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Kaiſerl. Koͤnigl. privil. Garnmanufactur⸗Ge⸗ 
ſellſchaſt in Wien. | 
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We. iſt fie, die im hirtlichen Gewande 

Ein Fremdling ſteht an Vindobona's Thor? 

Die Muſe iſt's, die ich im Alpenlande 

Zu meines Lebens Prieſterinn erkor; | 

Nichts ſucht fie mehr an jenem fernen Strande; 

Ihr Jugendland nur, das ſie dort verlor, * 
Von dem fie, ach! der Sturm der Zeit geriſſen, 
Will ſie in einem großen Buͤrger gruͤßen. 


Sie traͤgt das Diadem nicht der Kamoͤnen, 

Nur Alpengras umblüht ihr Stirn’ und Haar; 

Doch hat auf Felſen auch der Gott des Schoͤnen 

Sein Prieſterthum und ſeinen Hochaltar. 8 

Noch ſchmuͤcket fie die Perlenſchnur der Thraͤnen, | 
Mit der fie die geweihte Künftlerfchaar. 

Im Haufe der Tragoͤden ausgeſchmuͤcket, 

Und dann ein Aug', das nach den Höhen blicket. 
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Den Edlen ſucht fie, der mit zartem Worte 
Zuerſt fie grüßte in dem Hirtenzelt, 

und von dem ſtillen, felsumſchloß'nen Orte 
Mit Vaterſinn ſie fuͤhrte in die Welt; 

Ihn, der ſie ſchirmend an des Tempels Pforte 
Hin vor dem Kreis der Prieſter hat geſtellt. 
Sie wagt es nun den Schleier aufzuſchlagen, 


und will das Schild von ihrem Schirmvogt tragen. 


„ en el: 


Und einen Namen hat auf Sir 10 Buſen 
Mit andachtsvollem Sinne fie gepraͤgt, 

Wie ihn die Herrlichſte der deutſchen Muſen, 
Das Vaterland auf Segenshänden traͤgt, 

Ein Schild, an das die Schlange der Medufen 
Den giftgeſchwollnen Reif vergebens ſchlaͤgt; 5 
Mit dieſem Freybrief tritt ſie durch die Schaaren 
Der hier rn 1 Burgpla der Ceſoren 


Jetzt ſchreitet ſie in's Haus, und hell' und helle 
Begegnet ihr, umſchimmert ſie ein Glanz, g 
und drey Geſtalten ſchweben an der Stelle, 
Und winden im bedeutungsvollen Tanz 


Mit ſegnender Geberde an der Schwelle N 
Der Pforte um den Edlen ihren Kranz, 
Und, Hauptverneigend, ſinnig bleibt fie ſtehen, 

Die Feyer mit den Hohen zu begehen. 
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Die erſte nennt ihr Auge, das azurne, *) 
Der Lerchenflug auf ihrem Wappenſchild, *) 
Ihr folgt die hohe Goͤttinn im Kothurne, 
Die ernſte ſonſt; jetzt ſchwinget himmliſch mild 
Sie Blumen ſtatt des Dolches an der Urne 
Gereift des Sängers, deß Gebild und Bild 
Der Deutſche, dem ſie ihren Dank nun zollet, | 
Zuerſt vor Deutfhlands Hauptſtadt aufgerollet. ***) 


) Blaue Augen find ſeit lange eine organiſche Eigent huͤm⸗ 
lichkeit der Oeſterreichiſch⸗ Kaiſerlichen Herrſcherfamilie. 1 
7 Auf dem Wappenſchilde Deſterreichs Pete Lerchen 
empor. 
„) unter der Direction det Herrn R. R. v. Hort wur⸗ 
den zum erſtenmahle Schiller's Meiſterwerke auf die L. 
. Hof: und privil Bühnen gebracht, Auch war er 
„der die Einnahme zum Beſten der Hinterlaſſene n 
ai undergeßlichen, Sängers veranſtaltete. 
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Und oben ſchwebt, von goͤttlichem Entzücken 
Emporgetragen, hoch ein Himmelskind, 
Deß' Sternenaug' die ew'gen Perlen ſchmuͤcken, 
Die des Erbarmens Lohn und Segen find. 
Es nimmt fie freudig von den naſſen Blicken, 
Und druͤckt ſie in das bluͤhende Gewind; 

Die Glorie will es von dem Haupte heben, 
Damit die Bruſt des Braven zu umweben. 


Die deutſche Bruſt, auf die des Kaiſers Rechte, 
Das Vaterland ſein Siegel hat gepraͤgt; 

Die tief in ſich das Hohe, Sanfte, Echte, 
Dieß Oreygeſtirn des innern Himmels, tragt. 
Sie iſt wohl wuͤrdig, daß im Kranzgeflechte 
Die Trias, die der Herzen Leben waͤgt, 

Das Diadem der Sterne auf ſie druͤcke, 

Ein Gott auf ihn das Ritterzeichen ſchmuͤckt. 


Und wie die Lichtgeſtalten nun vollendet, 

Tritt ſanft des Dichters Muſe vor und ſpricht: 
Mich haben zwar nicht Goͤtter hergeſendet, 

Doch trag' ich auch den Schlamm der Erde nicht; 


Auf zu den Sternen iſt mein Blick gewendet, 
Es müfjen Kraͤnze, die der Dichter flicht, 
Dem Schoͤnen, Hohen, Heiligen auf Erden, 
Auf edlem Haupt' und Buſen edel werden. 


Du der zuerſt ſie zum Altar geleitet, 

Dem nur die reinen Opfernden ſich nahn, 

Die Muſe, die jetzt aus dem Tempel ſchreitet, 

Ins Volk, du ſollſt der erſte fie empfah'n; f . 
Nimm zu dem Feſt, das jene dir bereitet, „ 

Was hier die Neugeweihte bietet, an! 

Sie ſpricht's, und leget an des Feſtes Ende “ 
Dem Edlen ihren Brautkranz in die Hände. 


Salzburg den 10. Junius 1810. 


Dr. Aloys Weißenbach. 
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Perſonen. 


1 


Herzog von Venedig. 


Don Fernando, ſein Sohn. 

Graf Altomonte, Staatsinquiſitor. 

Marcheſe Monti, Hauptmann der herzoglichen Wache. 

Bartholo, Caſtellan auf der Villa Monti. 

Palma, ein beruͤhmter Mahler zu Venedig. 

Roſaura, ſeine Pflegetochter. 

Ein Pilger. . | 
Der Rath der Zehner, Avogadoren, Senatoren, Staats⸗ 

inquiſitoren, Nobili, Vermummte, Sbirren, Volk. 


Die Handlung ſpielt im 15ten Jahrhundert zu 
Venedig. N 


7 


Erſter Aufzug. 


Palma's Wohnung. 


Ein kleiner Saal mit einer 5! igelthär und einem Seitenge⸗ 
mach. Dort und da noch Spuren einer ehemaligen Kuͤnſt⸗ 


ler⸗Werkſtaͤtte. | 
Erſter Auftritt. 


Pal ma (ſitzt vor einer Stafeley und mahlt; Pilger 
tritt unbemerkt herein, und bleibt hinter Palma ſtehen 0 
g Palma. 1 
Es iſt vollend't! 
i il ger. 
5 Und meiſterhaft gerathen 
Palma. 
(ſich verwundert umwendend.) 
Wer biſt du? Ni 
/ Pilger. 


Darfſt du fragen, wer ich nis 


Zwey Stätten find auf Erden ewig offen, 
Wo, unverwehrt, das menſchliche Gemüth 
Sich mit dem Goͤttlichen befreunden darf: 
Des Kuͤnſtlers Werkſtatt und der Kirche Haus. 
Palma. 

Ich koͤnnte wohl die Frage an dich richten, 
Ob du den edlen, hohen Namen nicht 
Um zu geringe Preiſe da vergiebſt? 


16 
f Palma. g 
Es freut mich, dieſen zarten, gluͤh'nden Sinn 
In einer noͤrdlichen Natur zu grüßen. 
N Pilger. 
Ein and'rer Pilger hatte mir bedeutet, 
Daß hier, in dieſem abgelegnen Haufe, 
Venedigs groͤßter Mahler lebt und ſchafft; 
Die Kuͤnſtler hab' ich und die Kunſt geehrt 
Seitdem ich des Gemüths mir war bewußt, 
Und beyden überall wo ich fie fand, 
Ein reines Herz und treue Hand geboten; 
Und ſieh! mit dieſem Einlaßſchein bin ich 
Frey in das Haus der freyen Kunſt getreten. 
\ Palma. 
Und dieſer Einlaßſchein, er ſoll dir gelten! 
Denn ein Gemüth, das für das Heilige, 
Der Welt von ſolcher Andacht iſt entbrannt, 
Soll heilig ſein auch unter meinem Dach. 
Mit dieſem Kuſſe weih' ich dich denn ein 
In meines Hauſes ſtill verborgne Welt. 
i Pilger. 
Mein Palma ! f 
Palma. 
Alter, o es thut ſo wohl 
Wenn ein verwandtes Herz der Kuͤnſtlerbruſt 
Der Weihe ſuͤßen Gruß entgegen traͤgt, 
Denn Eines haben wir mit Koͤnigen 
Und alleu Hohen dieſer Welt gemein: 
Daß unſersgleichen ſelten wir erſchau'n. 
Vergieb mir, wenn beym erſten Eintritt du 
Verſchloßner mich gefunden, als du hoffteſt. 
Venedig iſt ein wunderbarer Platz: 
Unſtcher, wie das rohe Element, 
Auf dem es ſchwebet, wogt das Leben auch 
In ſeinen Mauren und in ſeinen Menſchen. 


1 | Wi f 


Man hört gar viel bey uns von eurem Löwen, i 


Dem Großſpion der Republik, und von 

Dem Vorhang, hinter dem das grimme Thier | 

Sich füttern läßt mit treuer Bürger Blut. 
Palma. 

Wohl if es alſo; 115 vor ein'ger Zeit 

War dieſes Unthier grimmiger als je; 

Unſichtbar ſchlich es durch die trauten Kreiſe 

Oer Bürger, und auf einmahl, unverſehn, 

Ergriff's mit grauſer Kralle Freund und Feind: 

D'rum hab ich auch das öffentliche Leben 

Vertauſcht mit dieſer Abgeſchiedenheit; 

Obwohl Venedigs Marmorthore alle, 

Selbſt im Palazzo der geheime Saal 

Sich mir eröffnen, fo bey Tag als Nacht; 

Denn mitten in der Großen Prunkgemaͤcher | 

Und um den Thron hab ich der Kunſt Gebilde, 

Wie leibliche Verwandte, hingeſtellt. 

Verborgen liegt mein Haus; nur Wenige 

Betreten die geheime Schwelle mehr; 

Doch an das Herz, das den Erſcheinungen 

Der Kunſtwelt hat fein Heiligthum erſchloſſen, 

Darf jede reine Bruſt, vertraut ſich legen; 

Ein fanfter Flügel wird fie. da umwehn, 

Wie auch von außen her ſich Stürme regen, 

Und brauſend an die ſtille Kuͤſte ſtoßen. 

| Hilger. 

So wahr ist's, was mir einſt ein weifer Mund . 
In Deutſchland kund gethan: das hoͤchſte Leben, 
Ein himmliſches, geſtalte nur die Kunſt. 

Mag hg, g 

Nun folge mir! ich will den kleinen Schatz 

Von Mahlerepen, die mein Haus bewahrt, 

Dir weiſen; manche find von mir darunter, 

Noch Apfüßgeh aus meiner Jugendzeit, 
B 
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Als bluͤhend er die Phantaſie noch war, 
Und ihre Bildungen lebendiger 5 ’ 
Der Pinfel auf die Tafel übertrug. 1 
Ein werther Gaſt ſollſt du im Hauſe ſeyn! 
Die kleine Gallerie für deinen Geiſt, 
Und Ruhe deinem Körper, Speis und Trank! 

(gehen Beyde in das Seitengemach.) 


Zweyter Auftritt. 
Noſaura. 
(ſie tritt mit einem Gebetbuch in der Hand ein, aus dem ſie ein 
berſiegeltes Blatt nimmt.) 
So will ich dich entſiegeln, Naͤthſelblatt, 
Der unbekannten Hand geheimes Wort! 
O hätte in der Stätte, wo ich dich 
Verbarg, der Andacht ſanfter Himmelsgeiſt 
5 Auch dich berühren! < 
(fi erbricht das Blatt, lieſt und erbeb!.) 


Himmel! greift dieſe Hand aus den Wolken, 
Wo das Verhaͤngniß, das blinde thront? 
Waltet ſie freundlich, 

Oder feindlich, 

Über den Kreis der Liebenden? 


Will ſie mir den Brautkranz zerreißen, 
Eh? feine Myrthe mein Haupt geſchmückt? 
Und in den bluͤh'nden 

Paradieſen 

Schaufeln das Grab der Liebenden? 


Oder will ein Blendwerk der Hoͤlle 
Scheuchen inich fort von des Himmelethor ? 
Darf in der Kirche 


Heil' gen Gängen | | 
Boͤſes ſich nah'n der Liebenden? 


Doch nein! ein guter Wage war es ja, 
Herabgeſandt vom ewigen Erbarmer, a 
Daß drohend er die ſtolze Frevlerin 
Von jenem Griffe nach dem hohen Kranze, 2 
Dem zaubriſch lockenden, zurückeweiſ; 8 
Es iſt des Auges Wink, vor deſſen Blick f 
Des Schickſals Buch liegt ewig aufgeſchlagen! 
Soll ich — darf der noch fragen, was er ſoll, 
Der laut das Wort des Ewigen vernommen? 
Doch flehen darf ich, daß die hohe Hand, 
Die herzlos, dieſe Foderung au mich 
Geſtellt, auch dieſes liebende Gemuͤ thy, 
Und jenen Schwur mir aus dem Buſen hte 
O ſende mir den Todesengel, Gott! 
Wie ſeine Braut will ich ihn freundlich enge 
Denn ſterben kann ich, doch entſagen nicht. 
che wendet ſich um, und bleibe in hoher Wehmuth vor dem 
Bilde ſtehen. ) 


Verſchwinde Bild, von dieſer Tafelwand! ' 
Hin, wo mein heit'res Leben hingeſchwunden! 
Entflieh' in das verſunk'ne Fabelland, 
Wo Goͤtter noch die Liebenden verbunden! 
Verbluͤhe, Roſe, die des Vaters Hand a 
Im Kunſttraum in dieß Lockenhaar gewunden! 
Fort aus dem Haus, daß keiner deiner Züge, 
Dein Lächeln nicht die Lebende belüge! 


Die Kunſt erſchaff wohl ei ein ͤtheriſch Leben 
Das nie erblaſſet vor des Schickſals Thron; 
In ewig heiterm Himmel darf es ſchweben; ; 
Und ruhig liegt der Tod auf Laoko'n. 

2 


Ich aber will mit Wolken dich umweben; 
Die Schatten, die mein liebend Herz umdroh'n, 
Sie ſollen dieſen heitern Traum auch ſchwarzen! 
(indem ſie den Schleyer vom Haupt e nimmt, und ihn uͤber 
das Bild wirft.) 
So trage, Bild, die Fahne meiner Schmerzen! 


Dritter Auftritt. 
Roſaura. Marcheſe. 0 


Marche fe. 


Fernando noch nicht da geweſen? 
Ro ſaura. 
Nein. 
Marcheſe. 
Sonſt it an Morgengruß dieß feine Stunde; 
Noſaura. 5 
nn ſonſt kein wichtiger Geſchaͤft ihn hindert. 
Marcheſe. 
Ren zweifle, ja gewiß kein ſuͤßer nicht; 
Roſaur a. 
Oft iſt das Eike nur des Vittern Schaale. 
Marcheſe. 
Ich hoffe nicht, daß dieſes Woͤrterſpiel 
Für dich Beziehung und Bedeutung habe, 
Jetzt, wo um dein jungfraͤulich Haupt, RNoſaura, 
Venedigs ſchoͤnſte Brautkranzroſe bluͤht. 
Roſaura. 
Schön mag das Haupt fie, die t Roſe, ſchmuͤcken: 
Doch drückt fie toͤdtend auch den Dorn ins Herz. 
Marcheſe. 
Ein duͤſtrer Geiſt, o Jungfrau, ſpricht aus dir 
Seit ein'ger Zeit; jedoch die Wolke ſoll 
Der Segensſpruch des Prieſters wohl zertheilen. 


ENG Se. | ER ch 


Roſaura. i 
Permoͤcht' er das, warum wohl muͤßt' er ſich 
In dunkle Racht, gleich Geiſterbannern, all; 
Sinkt er, Venedigs edelſte Geburt, 
In jener Stunde denn zu mir herab 2 
Marcheſe. 
Zu ſich hinauf wird dich Fernando heben, 
Hat einmahl dich der Kirche heilig Wort 
Zu des Geliebten Eigenthum geweiht, 
Mag dich die Welt beneiden und bewundern; 
Und nimmer kann den Demantring fie ſprengen, 
Worinn die Ewigkeit der Liebenden, . 35 
Wie eine Sonne durch den Himmel laͤuft. 
8 Rofaura. 
Es wirft das Ungemwiiter auch den Blitz 
Durch jenen Ring. 
f Marcheſe. 
Sonſt war dir hoher Muth 
Stets eigen. 
Rofaura, 


Als den Frevlerwurf ich wagte, 


Venedigs hoͤchſte Liebe zu erringen. 
Marche fe. 
Schlug auch Venedigs hoͤchſtes Herz in dir; 


Und jetzt an) du den ſeſten Muth verlieren, ee 


So nah? dem Ziele, wo des Sieges Palme 
Zu dir herunter neigt? 12 
Ro ſa ur a. 
8 g Der Gott der Steen 
Flocht ſeinen Dornenzweig in eure Myrthe. 
Marcheſe. 
Roſaura, ich verſtehe dich heut' nicht. 
f Roſaura. 
Marchese, ja, du darfſt es wiſſen, du, 
Fernando's Freund, der Zeuge unſrer Liebe 
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Ein ernſtes, wichtiges Geheimniß will 
Ich dir nun mehr vertrau'n. 


1 g Marcheſe. 


1 Beehre doch 
Mit freundlichem Vertrauen jenes Herz, 
Dem Liebe du verſagen mußteſt — ach! 
Roſaura. ' 
Es war an einem Tag der heil'gen Woche: 
Ich lag in ſtiller Andacht ganz verſunken 
Auf meinen Knie'n im dunkeln Schlafgemach' „ 
Und betete den Abendgruß zu Gott; 
Die Nacht ließ ihrem Dammermantel nieder; 
Verſunken war die ganze Welt um mich, 
Und in den Kreis, wohin ich mich geſchwungen, 
War mit mir aus der ganzen Sinnenwelt, 
Ein einzig Bild, Fernando' eingedrungen, 
Ihn hitt' ich vor den Sternenthron geſtellt. 
Auf einmahl ſcholl mir eine Stimme zu: 8 
Noſaura beie zu dem Ewigen, 
Daß er den Frevel dir vergeben moͤge, 
Den du mit eines Herzogs Sohne treibſt. 
Erſchrocken ſprang ich auf, und ſah mich um. 
In weißem Mantel, grauem Bart und Haar. 
Schritt, majeſtatiſch langſam, die Geſtalt 
Im Geiſtertritte fort; noch an der Thüre 
Mir mit der Rechten dreymal drohend: 
e e. 


Das 
Verſchwiegſt du deinem Vater, mir, Fernando'n? i 


Rofaura _ 
Ich wollte nicht das ſchreckliche Geheimniß 
Den Brauſenden vertrau'n; erſt mußt' ich mich 
Im Stillen prüfen, ob ich es vermoͤge, 
Mit Kindestreue dem entſeßlichen 95 
Gebote zu gehorchen; aber ach! 
Der Liebe ſuͤßes Loos in Weibes Bruſt 
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Iſt Ewigkeit; und wie der Geiſt auch rang 
Nach der Entfagung blut'gen, Dornenkrone, 
Wand immer lockender und inniger, 
Die Liebe ihre Bluͤthen um mein Herz, 
Bis endlich jener Augenblick gekommen, 
Die Mondesnacht, die unvergeßliche, 
Die mich in einem furchtbar heil'gen Schwur, 
Ob auch der Tod ſich mir entgegen ſtelle, 
Auf ewig an die Frevelthat verdingt. | 
Marcheſe. 5 
Und dieſen Schwur will jenes Gaukelſpiel 
Vernichten; Deine Seligkeit willſt du 
Verdingen an das luftige Gebild? 
Roſaura. 
Erſt ſollſt du ganz das ſchreckliche vernehmen; 
Wie ich anheut bey San Chriſoſtomo 
In einem Stuhle, einſam betend knie: 
Wirft eine Hand — der weiße Mantel liegt 
In weiten Falten um ſie her — vou rückwaͤrts 
Mir diefe Zeilen ins Gebetbuch; lies! 
Lie uͤbergiebt ihm das Blatt.) 
Marcheſe. 
EN (laut mit Betroßfenheit leſend.) 
„Vernimm zum zweytenmahl mein warnend Wort! 
„Vollende nicht die hochbermeſſue That! 
„Der Brautkranz, der dich, zaubriſch truͤgend, lockt — 
„Willſt du mit frechen Handen ihn berühren — 
„Wird, eh er noch BUN. dein ee 
> or fi.) 
Ha! welcher Teufel greift in meinen Plan! 
Kofaura, 
Den Mann auch kann das Gaukelſpiel erfphitern? 
M archeſe. 
(indem er abgehen will.) 
Bald bin ich wieder da, indeß — 


16665 Rofaura 
| \ Wohin, 
Marcheſe? f 
Marcheſe. 
Zu Fernaudo. Muth und Hoffnung — 
ee wie geſagt, bald ſtehſt du uns. 
(geht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Roſaura (allein) 


Wenn der Heroen mächtiges Geſchlecht 
Erbeben muß vor dem geheimen Würger, 

Der mir aus jenem Blatt entgegen grinſt: 
Wie ſoll die zarke Jungfrau denn beſteh'n? 
Doch regt fih eine innre Kraft in mir: 

Zum ſtillen Muthe hat Natur das Weib 
Gebildet, denn ſie warf die ewige, 

Mit göttlichen Natur verwandte Flame 

Die Lieb’ in unfre weit gedehnte Bruſt: 

Und ach! ich fühl? es wohl, durch tauſend Dolche, 
Durch alle Schrecken dieſer Erde muß 

Ich nach dem Brautkranz, ob er jenſeits auch 
Des düftern Grabes mir erbluͤhe, greifen. 
Die Bahn der Liebe iſt Unendlichkeit, 

Und aufwärts zu den Sternen draͤngt ihr Blick, 
Nicht achtend, was der Erdgeiſt dräuen mag, 


Fuͤnfter Auftritt. 
Rofaura. Palma. 


Palma. 
Wer hat den Schleyer um das Bild geworfen? 


9 N aura. 
Laß, Vater, dieſen Schatten es umſchweben! 
i Palma. 
Mit weisen Roſen hab ich's ausgeſchmüͤckt; 
Roſaura. 
Sie welken ſchnell; des Schleyers Farbe dauert. 
| Palma. 
Doch lieb' ich nicht die gar zu grellen Schatten. 
Roſaur a. 
Das Grab vertraͤgt die heitern Farben nicht. 
Palma. 
Was ſoll denn dieß bedeutungsvolle Wort? 
Roſaura. 


Mein Vater, wär' wie deine Bruſt die Welt; 
ah! würde wie dieß Bild Roſaura ſeyn. 
Palma, 

Die Mahlereyen, die mein Haus bewahrt, 

Sie ſprechen nur zum Geiſt der Eingeweihten. 

Dein Bild darf nicht in Gallerien prangen; 

Nur an des Hauſes ſtiller Wand ſoll es, 

Wie einſt in Rom ein treuer Lare, ſchweben, 

Und bey mir bleiben, wenn der Liebe Hand 

Zu ſchoͤnrem Gluck dich von der Stätte führt, 

Zum treuen 1 ſey's mir dann erkohren, 

Worinn ich die entſchwundne Pflegezeit 

Mag wieder gruͤßen mit entzuͤckter Seele. 

Darum iſt das Portrait ein liebliches 

Gebild der Kunſt, das lang befreundete 

Geſtalten, die das Schickſal uns 0 

Verewigend, dem Auge auf bewahr | 
Nof au ta. 

Doch ſoll es, haſt du ſelber oft gelehrt, 

Um ſich zum achten Kunſtwerk zu erheben, 

Bedeutung haben für das ingre Leben. 
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A. 


Palma. 

Vertraue mir: in dieſem Bildniß iſt 

Dein künftig Gtück prophetiſch ausgeſprochen! 
Roſaura. 

Im Schleyer liegt ſymboliſche Bedeutung. 
Palma. 

Es haͤlt dich, liebend, eine hohe Hand. 
Roſaura. 

Auf daß die hoͤhere mich wuͤrgend faſſe. 


Palma. 10 


Was ift dir, Kind? So duͤſter ſollſt du nicht 
In deiner Liebe offnen Himmel ſchreiten. 
Dich druͤckt ein Schmerz; geſteh' es deinem Vater! 
(indem er den Schleher von dem Bilde nimmt.) 
Den Schleyer hab ich von dem Bild genommen, 
Noſaura, lüpfe du ihn von dem Herzen! 
Roſ aura. 
Au ungeheurer Klaft, mein Vater, ſteht 
Dein ſchwaches Kind, und Schwindel will es faſſen! 
Palma. 
Ein treuer Arm, ſieh, greift zu dir hinüber! 
Roſaura. 
O daß er doch, den ſich mein Herz erwaͤhlt, 
Der Erbe eines Gondelfahrers ware! 
Palm a. 
Ich haͤtte ihm die vaͤterliche Sperre 
Vor dieſes heh're Eigenthum gelegt. 


Roſaura. 
Und ich ſoll dort ſie zu berühren wagen? 
/ Palma. 


Weit anderes Verhaͤltniß tritt da ein. 
Wie ein aͤtheriſch, höher Weſen ſchwebt 
Die holde Jungfrau in der Staatenwelt, 
And ewig iſt ein Freindling fie in ihr, 
Bis ſie gleich einer Saite Zauberton, 
Zu ewigen Akkorden, an das Herz 
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In eines Jünglinge Buſen angeſchlagen, 

Und, liebend, dieſer ihr die Rechte beut; 

Denn aus dem Trauring am Altare ſpringt 

Erſt magiſch ſchön der Frauen Welt hervor; 

Und mit des Mannes Namen erbt das Weib 

Dann Si 5 und Stimme in der Bürger Reih' n. 
ö Roſaura. 

Ooch eine Perle ſey ein hoher Name, 

Verkuͤndet uns ein heilig, alt Geſetz, 

Die i in ungleicher Hand den Glanz verliert. 

Palma. 


Das Weib kann nicht den Mann, ſo lautet des 
Geſetzes Spruch „er muß das Weib erheben. — 


Du aber ſollſt mit kindlichem Vertrau'n A 
Da, wo dich Schwindel faſſen will, den Blick 
Zum Mahler Palma wenden, nie vergeſſend, 
Wer er dir ü, HN“ was er dir geweſen. 
Roſaura. 
O nein, mein Vater, nie vergeß' ich das! 
Palma. 
Vom Schooſe einer e Mutter, 
Den du dich kaum eutwunden, hob ich dich 
Empor, und drückte, Vatertreue laut 
Gelobend, dich an mein zerſchmolznes Herz, 
Auf meinen Armen trug ich dich zur Wiege, 
Die fern, auf fremden Boden ſchaukelte; 
Und ſeit ich in mein Haus dich eingefuhrt, 
War nicht mein ganzes Leben eingebildet, 
Dem deinigen? Der Kindheit heitre Zeit 
Hat keine Freud' in ſeiner Spielwelt, die! 
Ich nicht aus eigner Bruſt dir ausgeboren; 
Und keine Thrane netzt' die zarte Wange 
Des Kindes, die ich von der ſeidnen Wi mper. 
Dir 1 05 mit heißer Lippe weggekuͤßt. 
wir Ro ſaur g. 
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palma. sus 
Was in meinem Innren blüht 
Und keimt, die ganze Seelenwelt hab' ich 0 
Mit zartem Sinn, ein reitzend Feenland, 
Gewoben um dich her, nur daß ich dich 
Mit ſüßen Banden kette an mein Haus. 
Was ſonſt mit keinem Sterblichen, mit Goͤttern 
Ich nur getheilt: der Kunſt geheimes Reich 
0 1 ich dir; in jedem Bilde, das 
Mein Pinſel ſchuf und meine Phantaſte, 
Ließ ich dein Weſen, deine Form erſcheinen, — 
Und alle Goͤtter Griechenlands ſteh'n d'raußen 
Im Bilderſaal, dich wie die Tochter Jovis, 
Die Himmliſche, begrüßend! 
Roſaura. 


Ach! ih ſchlage 
Beſchamt den Blick vor dieſem Gruße nieder! 
g Palma. 105 
Und nun, in dieſem keyrlichen Moment, 
Nun ſollte der getreue Genius 
Sich von dir wenden? Sollte der Gefahr 
Dich ſorglos anvertrau’n! Beym Himmel, nein! 
Und wäre Palma nicht, und wäre auch 
Kein ſterblich Aug auf Erden dir verwandt, 
Und ſtuündeſt du allein und wehrlos auch 
Im Kreiſe der Gefahr, du darfſt, o Kind! 
Mit Hochgefühl die Blicke aufwärts wenden, 
Zum Valer, der die ew'gen Roſen ſchlingt 
Um's Haupt der Unſchuld! 
Roſaura. 
\ Doch ein ander Wort 
Von unbekanntem Mund hat Andres mir 
Geboten; ) 
Palma. 
Wie? von unbekanntem Mund? 
Erkläre dich! | 


\ 


| rain 7 
6 8 Was, kaͤmpſend, mein Gemüth, 
In ſich verſchloſſen, ſtill, bisher getragen, 
Dieß dir Geheime hat der heut'ge Tag 
Eutſtegelt 

60 Palma. | 
Wie? Geheimes du vor mir 
Roſaur a. 
Ich wollte deine frohen Gaben nicht 
Mit Schmerz bezahlen. 

b Palma. 
Kind, du ſchwaͤr meſt 143 

Ro ſaura. 
Vernimm es, Vater, ach! und 1 mir Troſt! 


Sechster Auftritt. 


or Fernando (mit dem Bei in der Hand her⸗ 
einſtürzend.) 


Fernando. 
RNoſaura! Palma! 
Roſaurg.“ 
Mr Mein Fernando! 
Pal m a. 
| * Gut 
Fernando, daß du kommeſt. Heitre du, 
Nofaua's truͤben Sinn auf. Ich will gehen, 
Euch einen Gaſt aus Deutſchland vorzufuͤhren, 
Auch einen, den die Liebe fuͤr die Kunſt 
In's Haus gebracht. us Bi 
| Fernando, 
Lies dieſes Blatt zuvor! 
ler überreicht ihm das Blats) 


. 
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(lief mit & etroffenhei‘ TH 
Woher koͤmmt dieſes Blatt 2 
Fernando. EN 
Des Augenblick's 
Begegnete ich auf dem Weg hieher 
Dem Hauptmann, der mir ſelbes mitgetheilt. 
Roſaura. 
Das iſt das ernſte Wort des Unbekannten. 
ö Palma. 
Roſaura! o fo magſt du noch einmahl 
Den Trauerſchleyer weben um das Bild! 
Roſaura. 
Auch dich, den ſtarken Vater, wirft es nieder? 7 
Fernando. 
Wohlan! ich will allein der Starke ſeyn! . 
(das Blatt zerreißenb.) 
Vernichtet ſey, wie dieſes Blatt, die Hand, 
Die es geſchrieben! ha! in unten Bund 
Der Liebe ſoll ſie das Gorgonenhaupt 5 
Nicht werfen! enger treten wir zuſammen, 
Und feſter ſchließen wir der Herzen Kreis! 8 
(fie beyde an fi) druckend.) 
Wo giebt es eine feindliche Gewalt, 
Die dieſe Kette zu zerſprengen wagt? 
Pal ma. 
Es gelte denn! wir muͤſſen uns ermannen. 
Des Muthes hohe Mutter iſt Gefahr. 
Verbuͤndete! der Augenblick iſt da, 
Der gottgeſandt von meinem Innerſten 
Ein heilig Siegel loͤſet, und es weihend 
Auf dieſes arme Waiſenkind zu druͤcken. 
(er geh' in das Seitenge wach.) 
\ Fernando. 
Geliebte! 
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Schützt tiefer ſich der Nathſel ten noch? 

Wie? oder loͤſt ihn dieſer Augenblick? 

Ich kann des Vaters Wort noch nicht begreifen, 

Doch will ich wohl dem Troͤſtenden vertrau'n! 
Fernando. 


= Ko faut. it. 
Ha! ſo 1 Muth gewinnen! 


und dieſer Hand. 
Roſaur g. | 
(die Hand Fernando's an ſich drückend) 
O noͤchte nicht der Sturm 
Das treue Herz von dieſem Anker reißen! 
Fe e 
Weib meiner Seele! 
7 0 druͤckt ſie mit Heftigkeit an c 


Siebenter Auftritt. 
. Vorige. Palma. Pilger. 
(Pa'ma tritt mit einem in Brillanten gefaßten Bild hertus, 
der Pilger bleibt unter der Thuͤre des rw fies 
hen.) 5 
9 0 a. 
Hier der Talismann, 
Der deiner Liebe Frevel heil'gen fol! 
Das Medaillon mit Begeiſt'rung empor haltend.) 
So lang biſt du im wohlverwahrten Schrank“, 
Ein theures Pfand, gelegen! Heut will ich 
Dich wieder führen in die offne Welt, 
Dich ſtellen auf den unbefleckten Thron, 
Den einzigen, der nimmer wankem wird, 
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Ä So lange nur ein menſchlich Herz auf Erd 


Noch Blut, nicht Gift, in feinen Kane wogt! 
Ich will 9100 führen len Eigenthum, | 
In ein Gebiet, wo kein Inquiſitor 
Dein altes Wappenſchild berühren darf. 
(Indem er das Bild Rofsuren um den Hals hängt.) 

Roſaura, ſieh! mit hohem Schmucke zier' 
Ich jetzo dich, mit deines Vaters Bild! 
Noſaur a. 
Mein Vater? | 

/ Fernando. 
(mit Roſauta ieh 


(Dein Vater? 


Palma. 
Ja. 
Nip auen, en 
Ha! dieſe Majeſtaͤt 
Und Hoheit laut verküͤndende Geſtalt, 
Mein Vater! 
(mit Enthuſiasmus.) 


Nun ſo ruhe, heilig Bild, 
Auf ewig an der kindlich frommen Bruſt! 
Weg will ich Gold und Demant nehmen laſſen, 
Und in der 0 Perlenſchmuck dich faſſen! 
Pilger. 
(näher tretend, mit dem Blicke nach dem Bilde.) 
Du wirft mir, holde Jungfrau, wohl erlauben, 
Daß ich dieß Bildniß in die Hande nehme? 
Palma. 
(ihm das Bild entgegen haltend.) 
Ja, druͤcke deine Lippe fromm auf ihn, 
Denn auch der Kunſt getreuer Freund war er! 


* * 0 15 
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mit der Hand, betrachtet es uns inte an Ao⸗ . 
fanven ohnmächtig nieder. 7 2 ; g 
f f ö Pal ma. i f N 
Gerechter Gott! a ; 
1 f Sernande, 1 5 
a WAR Was iſt das ? 
5 No r aur g. . 
wi: Hülſe! Hülfe! 5 


(Ale drey And Geihäftigt, dem Pilger empor zu helfen, und 
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Zweyter Aufzug. 


Scene wie im erſten Aufzuge. 


Erſter Auftritt. 
N oa ur d, Fern a n d o. 


(GBeyde ans dem Seitengemach tretend.) 


Fernando. „ 


Indeſſen um des Kranken graues Haupt 
Der Schlumergott den ſanften Fluͤgel legt, 
Will ich der Liebe traulich Wort zu dir, 
Roſaura, wenden. 
a Roſ aura. | 
Wohl gar vieles haben 
Wir noch zu ſprechen, denn ein ernſter Tag, 
Ein wunderbarer, iſt uns heut' erſchienen. 
Fernando. 


Doch wollt' ich ihn zu deinem freudigſten, 


Zu meines Lebens hoͤchſtem Feſt erheben. 
Roſaura. 

Ich weiß es wohl; was aus der Fuͤgung Hand 

Den Weg zu mir durch dein Gemüth genommen, 


Hat heiler ſich geſtaltet jederzeit, 


35 


Doch in der Welt der Liebenden ſteht auch, 

Allmächtig waltend, das Geſchick, und wirft 

Sein ſinſteres Gewölk um jene Sonne. 

b i Fernando. 

Bedenke: ein vergaͤngliches Gebild 

Sind Wolken, aber ewig iſt die Sonne. 

i Roſaura. 

Die Bruſt des Mannes ſchwellt ein edler Troß! 

Ergebung, Duldung ziemt der Jungfrau nur; 

Wenn mächtig jener ſich erhebt zu kämpfen, 

Beugt, duldend, ſich die Liebende zu leiden, 

Fernando. 

Darum ſoll Liebe auf den Muth vertrau'n. 
Roſaura. 

Hat jemahls dieß Vertrauen mir gefehlt? 

Wo iſt die hochverwegne Jungfrau mehr 

Von all den tauſend Buͤrgerstoͤchtern in 

Venedigs meerumfloſſenem Gebiet, 

Die es gewagt, zu ihres Herzogs Sohn 

Das ſtolze Wort: ich liebe auszuſprechen? 

Weg aus der Fürſtenſtaͤmme hohem Zirkel 

Den ſchoͤnen Mittelpunkt in's fire Haus 

Herabzuziehn; die koͤnigliche Perl 

So glanzlos ſchlicht in ihren Ning zu faſſen? 


Fernando. 
Das reine Gold, und nicht das glänzende, 
Beſtehet auf der Beenden Kapelle, ur 
Roſaura. | 


Ich denke noch des ſchoͤnen Augenblicks } 

Wo du zum erſtenmahle mir erſchienſt: 

Du kamſt in meines Vaters Haus, ein Bild 

Zu kaufen, und — du nahmſt mein Herz mit dir. 
Fernando. 

Nie wird mir mehr ein 59’ rer Kauf gelingen. 
Rafaure. 

5 Den Hohen kannt' ich damahls nicht in dir; 

\ C 2 
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Ich liebte dich, weil ich dich lieben mußte, 
Und waͤreſt du ein König oder Knecht 
Geweſen auch. 
Fernando. 
x Nicht irrd'ſcher Abkunft If 
Die Liebe, ſtehſt du wohl; es wirft ein Gott 
die Sinmelsiamme in das Menſchenherz. 
Die Frepgebohrne traͤgt des Vaters Siegel 
Unendlichkeit, und in der Erde Schranken 
Hat auch nicht einer ihrer ew 9 Pulſe 
Noch je geſtockt; 
Ro ſaurag. 
Und ungetruͤbet kehrt 
Die Goͤkterflamme zu dem Himmel wieder, 
Wenn das Gefaͤß; das irdiſche, zerfaͤllt! 
Nicht die Gefahr, die mir droht muß ich ih 
Die dir droht — 
| Fernando 
(einfallend ) | 
| Laß mich muthig fie beſteh' n f 
(ihre Hand mit Waͤrme ergreifend.) 
Es iſt ſo goͤttlich unter digſer Fahne 
Zu ſtreiten, und für dieſe Koͤnigin! 
Roſaura. 
Nicht rückſichtlos darf treue Liebe handeln. 
Auf hohen Platz hat dich Geburt geſtellt, 
Und eine fuͤrſtliche Beglaubigung 
An's Gluͤck der Welt dir mitgegeben. 
Fernando. 
f Wohl! 
(fie an ſich druckend) 
Ich habe dich: der Schuldſchein iſt bezahlt. 
Roſaura. 
Das Wort des Unbekannten aber ſteht. 
Fernando. 
Das eitle Gaufelfpiel des Unbekannten 
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Will ich, Geliebte! deutlich dir enthillen: 

Die Paradieſe unſ'rer Liebe hat 

Ein feindlich laurend Spaheraug entdeckt. 

Noch eh' es in die Früchte ſchießt und treibt, 

Will eine wilde Macht mit frecher Liſt, 

Das ſtill gepflanzte Blumenbeet zertreten; 

Doch unerſchüuͤttert ſteht der Stamm, wenn nur 

Der m die zarten Blüthen auch bewahrt. 
Roſaura. 

Ich will m meinem Herzblut fie begießen. 

Fernando. 

So laß uns an des Paradieſes Thor 

Das heilige Sigil noch heute legen! 

Dort an der Brenta blühenden Geſtaden 

Liegt einſam, des Marcheſe Vaterburg, 

Von einem grauen Diener nur bewohnt. 

Zum hehren Feſte iſt ſte ausgeſchmückt. 

Im Haus, in der Kapelle winden ſich 

Die Blumenkraͤnze um die Saäulengaͤnge, 

Die Liebliche mit lieblicher Umgebung 

Im heitern Brautgemache zu umfangen; 

Der fromme Prieſter harrt, uns dieſe Nacht 
Noch zu verbinden nach dem Brauch der Kirche. 
ö Noſaur a. 

Und morgen? 9 0 
Fernando. 
Einſt muß uns ein Tag erſcheinen 
Ein glücklicher; vom Schloße führ' ich dich „ u 
Den Brautkranz um das jungfräuliche Haupt, 
Der Prieſterſegnung ewig feſte Kette „ NN 
Um deine Hand geſchlungen, jubelnd ein, 
In die Verſammlung der Signoria; 
Dann knie'n wir vor dem Herzog, bittend nieder, 
Und auf Venedigs ſchoͤnſtem Haupte werden 
Venedigs hoͤchſte Hände ſegnend run! 
g 2 
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Z why ker Auf tritt. 
Vorige. Palm d. (aus dem Seitengemache tretend) 


Roſaura bringe Wein herauf, damit 
Der kranke Pilgersmann ſich laben möge, 
Sobald er wach wird. 
(Roſaura geht ab.) 
a Iſt doch ſonderbar! 
So unverſeh'n, wie leblos, ſank er nieder. 
Soll da — 
Fernan 5 o. 
Von einem granen Mann, der 
Das Ungemach des Pilgerſtandes duldet, 
Iſt unerklaͤrbar eine Ohnmacht nicht. 
j Palma. 
Doch koͤnnte man wohl auch Geheimes ahnen. 
Fernando. 
Von dir will ich Geheimes nun vernehmen; 
Du haſt einmahl den Schleyer angefaßt; 
Erheb' ihn ganz, um) nenne mir den Vater 
Roſaura's! i 
Palma. 
Graf von Naldi. 
Fernando. 
Graf von Nal di! 
Wie Palma? der geaͤchtete Graf Naldi, 
Der einſt des Hochverrathes angeklagt — 
Palma. 
Nur angeklagt, nicht uͤberwieſen ward; 
Er war Venedigs treueſter Vaſall; 
Zu laut für ſein bedraͤngtes Vaterland, 
Das eine hohe, mächtige Parthey 
Republikaniſch zu zerruͤften ſtrebte, 
Erhob er ſeine Stimme im Senat; 
Eins ſtand er gegen hundert, und erlag; 


Jetzt wand der Feinde Schaar ihr Schlangenhanpt 
Empor, und ſpie' Verderben auf den Mann, 
Den Einzigen des Staates und der Zeit. | 
Er ward des Frevels an der Majeſtaͤt 
Des hohen Rathes angeklagt; Verbrechen, 
Im ſchwaͤrz'ſten Rath der Hölle ausgeſonnen, 
Spie nun die ſchwarze Rotte vor dem Kreis 
Der Zehenmaͤnner aus, und ſchon war da 
Des Edlen blut'ger Henkertod ke 
Als er entſioh; N 
Fernando. 
Sein Nam’ ift da geblieben! 
Palma. 

Erlaube 0 des Grafen Gattin hielt ſich, 
Weil nahe fie der Mutterwürde war, 
Auf einer Villa auf; der hohe Füchtling 
Trat an das Bett der arglos Schlafenden 
In dunkler Nacht. Gedraͤnget von Gefolge 
War kurz der bitt're Augenblick gemeſſen; 
Voll zarter Schonung für die Weiblichkeit, 
Und für das Mutterherz, ach! unter dem 
Ein neues Leben nach dem Lichte rang, 
Hielt er der Schmerzen wuͤthend Heer, ein Mann, 
Ju der zerfleiſchten Bruſt zuruͤck; ſie ſchlief 
So ſanft! er drückte ſeinen Blick voll Thraͤnen, 
Und ſeinen letzten Kuß auf ihre Wange, 
Bat ſeinen Segen über fie, und floh. 

a Fernando. ; 
und nun — wie koͤmmt Rofaure in dein ne 2 

Palma. . 

Ich war ein junger elternloſer Juͤngling, 
Der nach der Kunſt mit Feuereifer rang; 
Doch konnt' ich hohe Bildung nicht gewinnen, 
Weil tiefer Armuth Druck den zarten Sinn 
Herabriß aus der Welt der Ideale. 
Von ungefaͤhr macht' eine Zeichnung mich 
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Bekannt dem edlen Grafen Naldi, der 

Damahls der Künſte treuer Pfleger war. 

Er ahnete Talent in mir, und ward 

Mein weiſer Lehrer erſt daun Vater, Freund. 

Auf feine Koſten reiſte ich nach Ram, 

Und nach Florenz, daß an den Meiſterwerken 

Der alten Zeit der junge Sinn ſich übe. 

Acht Jahre hat er, fürfili = vaͤterlich, 

Und wie ein weiſer Meiſter, mich gepflegt, 

Mit ſchwerem Gold und goldnen Lehren mir 

Das Thor der hohen -Kunſtwelt aufgethan; 

Jetzt ſandt' er mir geſchriebne VBothſchaft zu: 

„Dem Vaterland gehoͤrſt du an; mit Sehnſucht 

„Erwartet dich daſſelbe, und dein Naldi’’ 

Das theure Wort! es war ſein letztes, ach! 

Das mir erſcholl von ihm; ſchnell wendete 

Ich mich anheim, und eilend, fliegend ſprang 

Ich aus der Gondel vor der Caſa Naldi. 

Fernando. 

Nun wird das wunderbarliche e 

Mir offenbar. 

1 ö Palma. 
Und jubelnd trat ich ein 

Veroͤdet ſtand der fuͤrſtliche Pallaſt! - 

Da, wo ein reich helleniſch Leben fonft N 

Um jede Bruſt in üpp'ger Fülle ſchwoll, 

Lag, fuͤrchterlich, des Grabes Todesſtille; 

Die Säle, die die Goͤtter Griechenland's 

In hoben Formen, cykliſch, ſonſt erfüllten, 

Bewachte nun der Sbirren duͤſtre Zunft. 

Den Nannen Naldi ruft' ich in die Wände, 

Und keine Stimme war lebendig mehr, 

Die mir ihn wiedergab, und wo ich ihn 

Nur ausſprach in Venedig, da erblaßte 

Ein jedes Antlitz, bis ich ungefaͤhr 

Auf einen alten Diener des Verbannten 


Ben. u 
2 _ 


. 


Geſtoßen; jetzt von ihm erfuhr ich er 
Des Edlen herzzerreißendes Begegniß 


Er war ſeit einer Nacht entfloh'n, ich eilte 


Auf jene Villa, Himmel! ach und fand 


Die treue Mutter, mit dem Tode: ringend, 


Das neugebohrne Kind in Kraͤmpfen an 

Die roͤchelnde, ſchon kalte, Bruſt gepreßt; — 

Nicht mehr erkannte mich ihrabrethender 

Geſenkter Blick; ich weinte; ſie verſchied! 
Fernando. 

So wende nun, verklaͤrte Dulderin! 

Ein heiter Aug hienieden auf dein Kind; 


Und ſteh es, liebend, ruh'n in treuen Armen! 


Palma. u 
Zermalmt von Schmerzen nahm ich nun das Kind 
Und Naldi's Bildniß von der Todten weg, 
An dieſe warme Stätte beydes druͤckend. 
Schnell floh ich mit dem vielgeliebten Pfand, 
Und einer Dienerin, der einzigen, 
Die fühlend bey der Leiche fand, nach Mayland, 
Wo ich in meiner Schweſter treue Haͤnde 
Den Waiſen legte, daß fie muͤtterlich 
Sein pflege; ich indeſſen ging zuruͤck, 


Um abzuwarten, bis die Hand der Zeit, 


9 


Die auch der Rache feurig Schlangenhaupt 


In Schlummer wieget, mir erlauben werde, 


Das Jammerkind, gefahrlos in mein Haus 
Zu bringen. Erſt nach Jahren durft' ich dieß, 
c 191 e ene BEN 
Und Naldi? 
5 Palma. 


4 


0 Keine Kunde hat man mehr 
Von ihm vernommen; ob er lebe noch, . 
Ob ihn, den großen Dulder, ſchon das Grab, 


Das ſanfte Bett der Leidenden, verſchließe, 
Weiß mir kein Menſch zu ſagen um mich her. f 


42 * 
Fern and o. 
O PR er doch in unſern Kreis nun traͤte! 
Palma. 


Und wieder ſich vor ſeine Henker ſtellte! 
Fernando. 
Ein kindlich Herz hat ſich ihm zugewendet! 
Pal ma. 
Und ſeinen Todfeind ziert das Diadem. 
Fer R ando. (erſchrocker) 
Mein Vater! a N 
N Palma. 


Don „ ſelber bat 


Das harte Wort, das tief vergrabne, du 

Beſchworen aus des Herzens tiefſtem Grund. 
Fernando. 

Vorſehung, ja, ich ſehe deinen Finger! 

Im liebenden Verein der Kinder liegt 

Der Ruhepunkt für die zwey feindlichen 

Gewalten, die den Vätern Kampf geboten. 

Palma. 
So hab' ich eure Liebe auch gedeutet. 


Fernaudo 
Nein! keine Macht der Erde treibt mich Mehr 
Zuruͤck von Paradies, an deſſen Schwelle 
Ein Seliger ich ſteh'! 
N Palma. 
Welch theures Pfand 
Ich deiner Hand vertraue, weiſt du nun! 
Wenn ich das Vaterland durch meine Kunſt 
Geehret, wenn in ſeiner Glorie 
Der Name Palma einſt erſcheinen darf: 
Ich danke das dem Vater deiner Braut. 
Fernando. 
Auch meine Zeit beginnt mit dieſer Aera. 
Palma. 
Es wuchs und ſchwoll um dieſen Buſen auch 


N 


Die Blume eurer Lieb”! mit Herzens lust 

Sah ich Venedigs edelſte zwey Staͤmme, 

Die wilder Haß ſeit grauer Zeit getrennt, 

Gebunden wieder in den jungen Zweigen 

Durch der Natur und durch der Kirche Band. 
8 Fernando. 5 

Und dieſe Hoffnung, geb' ich dir mein Wort, 

Soll unerfuͤllt dir nicht entſchwinden, Palma. 

Palma. 

Doch hat das Blatt auch drohende Bedeutung; 

i Fernando. 

Darum muß ſchnell das Unaufloͤsliche 

Gebunden werden, eh' noch die Gewalt 

Sich zwiſchen unſre Herzen draͤngen kann. 

Palma. f 

Dann laß uns klug den ſchönen Tag bereiten, 

Wo du im Kreis der Edlen von Venedig 

Mit Hochgefühl die Braut verkünden darfſt. 

Einſt wird doch auch ein freundlicher Planet 

Erſcheinen an dem Firmament fuͤr euch. 


* 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Roſaura (mit einem Becher Wein. Pilger 
tritt aus dem Seitengemache, und bleibt entfernt ſtehen). 


Noſaura. . 
(dem Pilger den Wein reichend.) 


Ich habe Wein, den koͤſtlichſten, gebracht, 
Damit du Kraft aus meinem Becher trinkeſt! 
N „ eg 
Dem Kranken Heil, dem ſolche Engelhand 

Den Labebecher reicht! er wird geneſen. 
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Rofaure 
Sott ſegne dich! 857 ö 
0 Pilger. 
(den Becher emporhaltend). 
Noſauka Naldi lebe! 
| (er trinkt). 
(Fernando und Palma zugleich n f 
Roſaura Naldi? 
Pi iger. 
5 Jeder Edle lebe! 
Der eines Waiſen Vater wird guf Erden. 
| Palma. 
Ha Graukopf! biſt du einer andern Welt 
Erſcheinung denn? 
f Pilger. 
(Den Becher turegebend) 
ö i Weit koͤſtlichere Labung 
Mußt du annoch mir, holde Jungfrau, bieten. 
No ſaura. 
Was dieſes Haus bewahrt „ zu jedem hat 
Der Fremde hier ein unverwehrtes Recht. 
Pilger. 
n (ſich bedaͤchtlich umſe hend). 
Hier bin ich ja in einer reinen Welt? 
Pal ma. 
Verwandte Herzen gruͤßen ſich hier nur. 
Pilger. 
(Koſaug an ſich ziehend). 
So ſenk' dein Haupt auf dieſe welke Bruſt, 
Daß meines Herzens Pulſe dich berühren! 
Roſaura. 
Verehrter Pilger! 1 
| Pi 19 er. 5 
O ſo fuͤhle doch 
Der Seele zartes Wort, das ewig nie 
Die Zunge mag verkünden! oder iſt 
Die heil'ge, hoͤchſte Flamme der Natur, 


Die S Sympathie, in eurer Woſſeſabs | 
Verglommen auch? Sie ſoll an meiner Lipps 
Sich wieder zuͤnden, denn der graue Vater 
17 55 glühend ſte vom Norden hergetragen. 
Roſaur a. 

Mein Vater du? 

8 Palma. 
Graf aldi du? 
Pi [ger. 


Ia Palma, der e Graf Naldi. 
N Palma. 
DO ewige Erbarmung! 5 
No ſaura. 
Biete mir 
Die theure Pe daß ich mein kindlich Herz, 
Von ihr geweihet, in den Himmel hebe! 
Zu deinen Füßen laß mich niederſinken 
Und du dir beten um den Vaterſegen! 
Fernando. . 
aug mich ſollſt du zu deinem Sohne weihe 100 
Palma h 
Ich kann die alte Schuld dir nun bezahlen. 
(er kuͤßt feine Hand). 
Roſaura. 
Ein gottgeſandter Gaſt biſt du gekommen 
Zu meinem Brauttag. 


Pilger. wi 
Was vernehm we 
Palma. 
80 
Ein liebend Brautpaar knie't zu deinen Füßen! 
Fernando. 4 
Und flehet dich um heil 9e Segnung; 
Pilger. 


Gott! — 
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Graf Naldi, 


1 u N 


ot 


NER, 


| Wo EN 
40 . 


Doch darf ich um des Kühnen Namen fragen, 
Der um das Wappen des Geäaͤchteten 
Der Liebe Myrthenkranz zu ſchlingen wagt? | 


Palma. 
Es iſt ein hoher Laut, Tarenti. 
Pilger. 
g (erſchrocken) 
Ha! — 


Des Herzogs Sohn? 
Fernando. 
So, wie auf ſtiller See 
Ein brennend Schiff, ſoll in des Sohnes Liebe 
Des Vaters Haß anf ewig untergehn! 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Marcheſe. ; (haſtig hereinſluͤrzend) 


Marcheſe. 
Fernando, ein geheimes Wort mit dir! 
\ Fernando. 
Vor dieſen Zeugen hat Fernando kein 
Geheimniß zu verhuͤllen. 


Marcheſe. 
Doch der Fremde — 
Palma. 
Marcheſe, dieſes Haupt verdient Vertrau'n! 
Pilger. 
Ich trete weg. 
Fernando. 


Wir haben dieſen Pilger 
In unſer Buͤndniß eingeweiht; du magſt 
Mit aller Offenheit dich frey erklaͤren. 
carcheſe. 
Verrathen iſt Fernando deine Lieb' 


| * 47 
In dem Palazzo, in der Signoria. 
Mit grimmiger Gebehrde hat der Herzog 
Mir aufgetragen, dich zu ihm zu fordern. 
Es gehen Senatoren ab und zu, 
Der Staatsinquiſitor iſt vorgerufen. 
Roſaura. 
Fernando! Yo 
g Fernando. 
Laßt die Ruhe uns „ 
Pilger. \ 
Ungluͤcklich Kind! das eiſerne Verhaͤngniß 
Iſt mit dem alten Pilger eingezogen 
In Palma's ſtilles Haus. 
„Noſaura. j 
Jetzt ſende, Gott! 
Herab den Cherub, daß den ſtarken Schirm N 
Er breite um das graue Vaterhaupt! N 
Fernand v. 8 
Des Muthes hohe Mutter ſey Gefahr, 
Hat Palma heut' dein Wort, verkuͤndiget. 
Es gelte denn! wir wollen's nun erproben. 
Ro ſaura. 
Fernando, wenn das ſchreckliche Gericht 
Ein Opfer fordert, laß Roſaura ſterben! he 
Nur dieſes graue Haupt, das heilige, 530 0 
Berüuͤhre nicht fein blut'ger Henkerarm! | 
Fernando. 
Verlieret nicht das Zutrau'n, nicht den Muth 
Zur Stunde der Gefahr! auf gold'nen Boot 
Sind alle meine Schaͤtze aufgeladen, 
Und heiter blick' ich in den Sturm hinaus, 
Und feſt will ich das ſchwanke Ruder halten! 
Nicht vor des nahen Portes Eingang fol 
Mein Butentauro untergeh'n! 


(mit dem Marcheſe ſorteilend.) 


4 one e Marcheſt 
Zum Herzog! Meinen Vater will 5 en Ft i 


Sünfter Auftritts 
Pilger. W ER 


\ Pilg Er. 
Geliebtes Kind! laß auf ein 1 Wort 
0 Vater nun allein. iR 
No ſaur a. i 
O was es Ti 
Ich will es tragen mit entſchloßnem Sinn. 
pilgern. ö i 
Ich werde bald das Wort dir ſelbſt verkünden, 
Doch muß es erſt aus uns gebildet werden. 
Entferne dich! f 
(indem er ſie in das Seitengemach Ergiei tel. ) 
Ich rufe dich ſogleich 
(er kehrt zurück, nach einer Pau,.) 
Zerronnen iſt der Freude heitrer Traum. 


Palma. 

Erhabner Dulder, richte nicht mit mir! 
Pilger. : 

Mit Hoffnung bin ich in dein Haus getreten. 
Palma. 

Und ach! mit Schmerzen hab ich dich bewirthet. 
Pilger. 

Ich habe mein Verhaͤngniß nur gefunden. 
Palma. 

Bewahre noch der Hoffnung gruͤnen Zweig! 
Pilger. 

Der ſchwanke Aſt iſt abgeriſſen, Palma! 
Palma. 


Nein! mein Gemüth umbluͤhet noch ſein Blatt. 


3 9 106 S 
Ein bergen Weif er ſagt ein ſinnvoll Wort: 
ai € 7 geh? n durch's Leben, leicht geſchützt. 
f e n, 
Dem leichten Sinn ni das Verhäugniß aus. 
Doch fuͤhl' ich deines Worts Bedeutung wohl, 
Und Nee Worte will ich Rede ſtehn. 
b Pilger. 50 
Ja, Freund, ich kann die Frage dir nicht bergen: 
Wie du Tarenki's ewig feindlichem i 
Geschlecht mein Blut zu opfern dich entſchloſſen ? 
. Palma. 
f Sie liebten ſich noch = fie ſich erkannt. 
Pilger. 
Ich will 912 die re wohl erlaſſen, 
Denn die Gefahr, fie draͤnget ſich heran; 
Ich hoͤre ſie an meinen Sohlen ziſchen: 
Ein e Opfer rettet nur vor ihr. 
Pal ma. 
Es war das ſtolzeſte Gefühl, das je 
In meine argwohnloſe Seele kam, 3 
Zu ahnen, daß des Vaters tiefe Schmach 
Entſuͤhnet werde in der Glorie 
Der Tochter. . 
x late 
V Aden ale 
Das in der Hole 3955 den Himmel ſchaut! 
Nie unter e ern: die Schlange lauſchen! 
ö Pal ma. f 
Nicht . blieb mir die Gefahr; 
Ich ſelber hielt mit aller Sorgſamkeit 
Den Schleyer des Geheimnißes bis nun 
Vor's Paradies der frommen Liebenden: 
Doch hatte heut des Prieſters Segen nur 
Das ewige Sigill darauf gedrückt — 
D 


1 


* 


Pilger. 
5 leiufallend) 

Damit es morgen, von dem Blut der Brant 
Geloͤſcht, die Schmach der Naldi's werde! — Palma! 
Das zu verhuͤten biete nun die Hand, 

Vernimm daher mein bittend Wort, mein letztes, 

An einen redlichen Venetianer: 

Dem Vater Reife du die Tochter zu! 
Palma. 

Mein Graf. was forderſt du! N 
Pilger. 5 5 

Mein Eigenthum 

Zurück, das einzige aus meinen Schätzen, 

Das ein bewährter Freund mir hat gerettet. 

Sie küſſe dankend dir die Pflegehand! 

Und der Verbannte druckt ein ſegnend Herz 
Zum letztenmahl auf vaterlaͤnd'ſchem Boden 
An deine Bruſt, mein Palma! und aus fch® , 

Zu Gott emporgewandten Augen finfen 
Dann Naldi's letzte Schaͤtze in das Meer! 

Palma. 
Um Gotteswillen, Graf! 
Pilger. 
Nicht zoͤgre mehr! 

Noch dieſe Nacht, und morgen fordert dir 
Der Henker ab, um was der Vater nun 
Die Haͤnde zu dir faltet! 

Palma. . 
Geiſt und Herz 
Verſchrumpfen an dem kalten Schreckenswort, 
Die Sinne ſchwinden, und die Sprache ſtockt! 
Pilger. 

Als ich geaͤchtet floh vor zwanzig Jahren, 

Da wandte’ ich meinen Blick und Stab nach Deutſchland, 
Im Wahne, daß in noͤrdlicher Umgebung, 
Dort auf des Eiſens muͤtterlichem Boden 


AR 3 
. . 51 
No N 4 N 8 


Sich auch mein iche Herz erhaͤrten werde, 
Doch mein Gemüch iſt eine Sonnenblume, 
Und ewig kehret fie den Bluͤthenkelch 
Dem Suͤden zu: ich konnte meinen Blick 
Nicht wenden von der Kuͤſte der Lagunen, 
Wo, zaubriſch, noch ein liebliches Idol, 
Mein theures Kind geheimen Gruß mir bot; 
Und ob auch Sagen Kunde mir gebracht, 
Gemordet hab' in jener duͤſtern Nacht 
Des Schreckens Pfeil die Mutter mit dem Kinde: 
So lebte ewig doch der ſchoͤne Glaub' 
An jenen holden Zaubergruß in mir; 
Und wie die Hand der Zeit des Grabes Thau 
Geworfen hatte mir in Bart und Haar, 
Der Schmerz vollendet ſein entſtellend Bild 
In meinem Angeſicht', da zog ich fort, 
In dieß Gewand gehuͤllet, jenen Gruß 
Mit noch lebend’ ger Lippe aufzufangen, 
Ich trete in dein Haus, das einzige, 
An das ich anzuklopfen durfte wagen. 
Palma. 
Und deine Tochter findeſt du 
Pilger. . 
vs arentes 
Verlobte, Simmel! und des Todes Braut. 
Palma a, 
Benin auch mich, nachdem ich dich gehörte 
Pilger, 
Das Wort kann nicht mehr gelten; nur die Tha it. 
Ich rufe meine Tochter; ſtelle du 
In meine Haͤnde ſie, eh das Gericht 
Dir den Furchtbaren ſendet um das a 
Palma. f 
Wenne Graf! HF bedenke was du willſt! 
x — 2 5 


Pilget. 
Ich rufe ſie; gieb ihr den letzten Segen, 
Und blind ſoll ſie gehorchen meinem Wort! 

Palma. 
Ich ziehe mit. 5 
Pilger. 
Das Fannft , das darfſt du nicht; 
Dem Vaterland gehoͤrſt du an, ee 
Mein letztes Wort an dich. 

Pal mo. 

Wo Naldi iſt, 
Iſt auch mein Vaterland. Wo immer nur 
Ein Aug' nach aufwärts ſeine Achſe wendet, 
Ein Pulsſchlag nur aus Millionen Herzen 
Das Schöne grüßt, da iſt der Künftler auch 
Ein Eingebohrner, Ach! was ſoll ich mehr 
In dieſer Stadt, wo ich ſo viel verlor: 
Soll ich zuruͤck ins oͤffentliche Leben, 
In die Pallaͤſte, hin vor die Alkaͤre 
Und Tempel treten? Gott! da ſehen mich, 
Vom Kirchgewoͤlbe von der Wand herab, 
Wie weinende Geſtalten meine Bilder 
Wehklagend an, daß ohne Kraft und Kunſt, 
Verwaiſt, der alte Meiſter Palma irrt!“ 
Soll ich der ſtillen Hütte mich vertrau'n? 
Da ſeh ich Thraͤnen aus den Mauern quellen! 
Ich hoͤr' des Hauſes heilige Pennaten 
In leiſem Klaggeflüſter zu mir ſeufzen: 
Wo haſt du, Palma, unſern Genius, 
Das treue Kind, das freundlich ſchaltende? 
(mit tiefem Schmerzgefüͤhl.) 
Ich kann nicht bleiben. 
(ſeſt.) 
Graf ich ziehe mit. 

pi ilger. 

Das kann, das darf nicht ſeyn; jetzt wenigſt' nicht; 


Denn deine Gegenwart muß mir die Flucht 
Noſaura's ſichern. Hab ich fie einmahl 
In meine Hüte eingeführt in Oeutfchland, 
Soll alſobald von uns dir Kunde werden; 0 
Dann magſt du zieh'n in Naldi's ferne Welt, 
Ich rufe meine Tochter, ſtelle du 
In meine Hände ſie. Schweige! ſey ein Mann! 
(er holt Roſaura aus dem e ) 
Lan Palma. 
Gerechter Gott, wie ſoll ich das ertragen! 
ö Pilger. 
Roſaura! hoͤre nun der Vaͤter Wort! d g 
Es prüfet ſchwer dein kindlich fromm Gemüth. 
5 (er faßt Palma's Hand.) 
Mit dieſer Hand, ſieh! hab' ich abgerechnet, 
Zu groß iſt ihre Forderung on mich; 
Ich mußte fie an jene Bank verweiſen, 
Wo jede edle That die Zinſen holt, 
An dir hat Vatertreue ſie geuͤbt. 
D'rum trete her, und drücke, kindlich dankbar, 
Den letzten Kuß auf fie! 
Rofaura. 
Mein Vater! — Palma! 
Was habt ihr, mit dem ſchwachen Kinde vor? 
Pilger. 
Bezahle deine Schuld an dieſe Hand! 
en, küſſe e; 
Ro ſaura. g 
Das kann ich. thun, 
Ein ſolcher Kuß war ja mein Morgengruß, 
Mein Abendſegen taͤglich. 
(fie faßt Palma's Hand an, legt ihr Haupt auf ſie, und 
ſinkt auf die Knie nieder, dann mit hoͤchſter Ruh rung.) 
Gott vergilt! 
Pilger. 
Mein Palma, ſegne ſie! 
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Pa luda. 
«tief bewegt fich mwegwenden! } 
Gott ſey mit dir! 
Pilger. 5 
Noch dieſen Kuß auf die bethraͤnte Wange! 
(er kuͤßt Palma mit Innigkeit) 
Sieh, eine Zabre ſiel mir auf das Aug! 
O koͤnnt' ich fie auf meiner grauen Wimper, 
Ein ewig daurend Monument von dir, 
agen in das fremde Land! 
Palma. 
(nach einer Pause.) 
e euch wöhl! i 
0 Pilger. 
b Roſaurg. Folge mir. 
Roſaura. 
a 10 was beginneſt du? 
0 i il ger, 
Gehorſam for du üben, unbedingt! 
N 0 1 aur g. 
Wohin? 
Pilger. 
Gehorche! ſchweige! folge mir! 
Roſaura. 
Auf ewig fort aus dieſem Hauſe? — Gott! 
Pilger. 
Zwey Stimmen rufen dir; es koͤmmt die eine 
Aus einer Vaterbruſt; die andre blruͤllt 
1 Blutgericht: Roſaura W 1 
Ro ſaurg 
(durchſchauert.) 
Entſetzlich! 
5 (fie macht eine Bewegung zu folgen, ſteht auf ein, 
mahl ſtill, dann in hoͤchſten Affeet.) 
Mein Fernando! — Vater! — Palma! 


Ä Palm g. 
(mit abgewandtem Geſicht.) 
Gott ſchüße dich! 
a Pilger. a 
5 Gehorche, folg mt 
(ſie gehen bis an die Thür; vor derſelben eine tung 
Umarmung voll Ausdruck des Schmerzens zwiſchen 
allen. Die Thuͤre geht auf und der Inquiſitor tritt 
ein; ſie ſtuͤrtzen alle erſchrocken aus einander.) 


* 


8 Auftritt. 


Vorige. Inquiſttor, 
Inquiſitor. 
39 bin hier bey dem Mahler Palma? 5 5 1 
| Palma, 
(uach einer Pause. N 
Ja. 


e 
Sein Pflegekind Roſaura? . 
f Palma f 
(Roſaura am Arme haltend). 
Dieſe Jungfrau. | 
Pilger. 
(auf die Seite tretend, und ſich wegwendend.) 
Barmherziger da oben! 


Inquiſttor, 


(zu Roſaura) 
Folge mir! 
N Ro ſaur a. 0 
Mann des Entfegens! ER 
. Inquiſitor. 


Zittre nicht, o Jungfrau! 
Ich führe dich. 


Palma. 
Ken er Roſaura den Arm bietet 
Inquiſitor! wir folgen. 
3 Palma und Roſaura gehen ab). 
iger. 
„(finft wie nach einer Betaͤubung auf die Knie nieder) 
Ach, in der Tiger blutiges Gericht | 
Seh’ ich das Lamm, das unbewehrte, treten! 
Das Schickſal laͤßt von ſeiner Fordrung nicht, 
Und nichts mehr kann ich für fie thun als beten: 
Muß Naldi's Blut Venedigs Purpur farben, 
So laß, o Gott, den grauen Vater ſterben! 


Der Vorhang fällt. 


* Nr“ 
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Dritter Aufzug. 


Saal im Palazzo. 


(im Hintergrunde eine ſchwarze Tuchwand, 1 vorn ein 
Schreibtisch. ) 


/ Erfter Auftritt, 
Ma nich e (zuerſt allein) 


; (er fi ſizt am Schreibtiſche, ſchreibt, legt das Blatt fnfanmen 
verſiegelt es, und ſteht dann auf, mit dem Blatt in der 
Hand. Es tritt der Staatsinquifitor ein.) 


Inquiſttor. 
Ein wichtiges Gefchaft vertrauet, Hauptmann, 
Dir das Gericht und deines Herzogs Gnade. 
N Mauch eff, 
Mich ehret ſolch Vertrau'n, Inquiſ ſitor. 
Inquiſttor. 
Noch dieſe Nacht ſollſt du die Pflegetochter 
Des Mahlers Palma in das Frauenkloſter 
Bey Feltri fuͤhren, und ſie dem e, 
Mit dem Bedeuten übergeben, daß 
Der Zorn des Herzogs furchtbar ſtrafen werde, 
Wenn je ein Mann der Jungfran Antlitz (haut: 
Marcheſe. 
(mit geheuchelter Beſtürzung) 
Ingquiſitor! RR ee 


Inquiſttor! 
Du ſcheinſt betroffen, Hauptmann. 
Marcheſe. 
Ich muß gehorchen. 


Inquiſttor. 
Was beſtuͤrzet dich? 

Marcheſe. 
Des Herzogs Sohn bat feiner Freundſchaft mich 
Gewuͤrdiget. 
Inquiſittor. 

Das hab ich wohl erwogen, 
Als ich zum Fuͤhrer der Unglücklichen 5 
Dich vorgeſchlagen. 


ok 
N N 


(mit hoher Bedeutung.) 
1 Sey des Freundes Freund! 
March efe 
Furchtbarer Mann, wie ſoll ich dich begreifen? 
Inquiſttor. 
Oft fühlt das Herz, was der Verſtand nicht deutet. 


Marcheſe. 

Dein ſanftes Wort verhallt an deiner Pflicht. 
Inquiſttor. 

Das Sanfte, ſieh, bewahrt die ſanfte Seele! 
Marcheſe. 


Gieb zu dem Raͤthſel mir den Schluͤßel auch! 
Inquiſitor. 
In deinem Innern muß er liegen. Suche! 
Marcheſe. N 
Die Pflicht, die du verkündet, deckt ihn zu. 
Inquiſttor. 
Die Decke iſt fo undurchdringlich nicht. 
Marcheſe. 
Was Fehl ich thun? 
Inquiſttor. 
Was du nicht darfſt. 


Marcheſe⸗ 
Beym Himmel! 

Ich faſſe deine Hieroglyphen nicht; ö 

Inquiſttor. 
Ach! meine Pflicht iſt eine Eiſen wand,. 
Durch welche der Erbarmung zarter Finger 5 
Nicht greifen darf; verſtohlen ſchwebend nur 
Vernag in dieſem Augenblick ihr Hauch 
Zu weh’ u an eine freye Menſchenbruſt. 

Marcheſe. 


Darf der Soldat denn je die Pflicht verletzen? 


Inquiſttor. 

Doch darf der menſchliche fie menſchlich üben: 
Denn jede Pflicht wie eng' ſich auch die Kette 
Erſpanne um den Bürger her, ſte laͤßt 

Doch dem Erbarmen eine Pforte offen, 
Durch die er in den Kreis der Weinenden 
Mag ſeinen Engel ſenden. f 

Marcheſe. e 

Ich erſtaun', 
Aus ſolchem Mund zu hoͤren ſolches Wort! 
b ai Inquiſitor. 

Das wunderbare ſucht der Menſch zu deuten; 
Nur wag' es nicht, dem finſtern Reich der Pflichten 
Den Schluͤßel feiner Räthfel abzufordern; 
Denn, wie das Rieſenſchloß der Feeuwelt 
Iſt 9955 der Kreis der Staatsinquiſttoren. 
An graue kahle Schaͤdel nur, in denen 
Der Thraͤnen weicher Quell verknoͤchert liegt, 
An Herzen, deren halberſtorbne Pulſe 
Des Lebens Ebbe nicht mehr raſcher treibt, 
An Hände nur, um die die Grabluft ſchon 
Den Anflug der Erſtarrung hat geweht, 
Verdingt der Staat das blut'ge Richteramt: 
Und doch, Marcheſe, haſt du nun ein Wort, 
Aus ſolchem Mund, ein menſchliches, vernommen 


8 
Sn 
„ E 
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Bewahr' es treu in treuer Seele! ſey 
Des ee Freund. 

(er wil gehen.) 
Marcheſe. 

Ich will dir Antwort geben 

Inquiſttor. 
3% habe ie Frag' an dich gerichtet; N ö 
Das Wort, fo du vernommen, will die Bruſt 
Su Grabe. f ö 


Marche ſe. | 
Wenn ich den geheimen Sinan 
Begriffe, ſo ln 
Snautfito x 
(einfalend.) f 
Diſt du des Freundes Freund. 
(noch einer Pauſe.) 
Du kannſt mir folgen, Hauptmann, das Gericht 
Wird vor der Schranke dir die Pflicht verkünden; 
Die Stunde der Verſammlung iſt ſchon nahe. 
Marcheſe. 

Ich folge bald; doch laß bevor mein Herz 
Gericht auch halten mit dem Raͤthſelwort! 

Inquiſttor. 
Das gute Herz begreift die gute That, 
Auch ohne des Verſtandes Deutung leicht. 
Denn, wie die Sterne an dem Firmament, 
Verbindet fie ein goͤrtlicher Magnet, 
Der ſeine Kraft vom Mittelpunkt des Himmels 
Zum Mittelpunkt im Menſchen niederſtroͤmmt; 
Und welcher zwiſchen dieſe Himmelspole 
Die kalte Pruͤfungsmacht, den Erdengeiſt, 
Zu draͤngen ſich erkuͤhnt, nie wird ihm mehr 
An der getrübten Pforte des Gemuͤths 
Die Glorie der edlen That erſcheinen. 

Marcheſe. ö 

Und der Verſtand? \ | 
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. Inquiſttor. ö 
V Das Kluge lehrt er dich; 
Das Hohe, Schoͤne, Wahre aber thront 
Auf Erden nur im kindlichen Gemuͤthe, 
Das, nicht begreifend, ſich ergreifen laßt. 1 75 
e (geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Marcheſe (allein.) 


| Ha Graukopf! ja ich habe dich begriffen, 0 

Dich und dein dunkel myſtiſch Wort! biſt du 

Vielleicht der unbekannte Warnende ? 

Ins Kloſter alſo wollt ihr fie verbannen? N 5 

Bey Feltri — gut! der Weg führt über Monti — 

Das Brautfeſt harrt auf ſie in meiner Villa! | 

und, dieſe Nacht! — Geſchwind noch eine Zeile, 

An Don Fernando, eh' die Gondel geht. 

Nur dieſen Gaſt geladen zu dem Feſte, 

Dann dieſes Blatt zum Herzog! — 

(er ſetzt ſich zum Schreibtiſche, und ſchreibt ſchnell; berſte⸗ 

gelt das Blatt, loͤſcht das Licht aus und geht ab, ) 


Dritter Auftritt. 


Inquiſitor. Herzog 


5 He 1508. 
Iſt Palma's Pflegkind hergerufen? 
Inquiſttor. 0 
Ja 
8 erzog. 


Ich will fe ſprechen, eh der Hauptmann fie 
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Ins Kloſter abfuͤhrt. Mich gelüfter doch 
Die N Buhlerin zu ſehen. 
(Der Inquiſitor geht ab) 


Vierter Auftritt. 
Herzog. Fernando | 


Herzog. 
Was Bei du, Sohn? 
Fernando 
(naͤher tretend.). 
Bevor ich des Senats, 
Befehle zu vollziehen mich begebe, i 
Muß noch vorher fein kindlich Herz, der Sohn 


1 
Eroͤffnen vor dem Vater. sun 


Herzog. 0 f 
Nun ſo af 
Du kurz dich faſſen, denn die Zeit iſt auch 


Dir kurz gemeſſen, dringend das Geſchaͤft 9 
Des Dienſtes, das du noch zu ordnen haft, ki 
Eh’ du die Anker lichteſt deines Schiffs, - 2 

Fernando. N 


Des Krieges Ordnung lenkt ein raſcher Geiſt, il 
Verheerung iſt des Menſchen ſchnellſte Kraft. 
Der Schiffshauptmann iſt reiſefertig, Herzog! 


Doch hält den Eilenden der Sohn zurück. 5 
Herzog. 5 N 
Gedulden dürfte dieſer ſich indeß, Ki 


Bis von dem Meereszuge jener einft 

Ein Sieger wiederkehrt in feine Heimath. 
Fernando. 

Nicht ſolche kalte Zoͤgerung verträgt 

Die Pflicht, die zwiſchen Sohn und Vater waltkt, 

Soll ich mit Ruhe ſteigen in das Schiff, 


Den Sturm nicht tragen in das Meer be 

Muß mich bevor dein heil'ger Segen weihen, 
Herzog. 

Vorerſt magſt du das Dringend: vollzieh'n. 

Denn wo des Vaterlandes Ruf erſchallt, 


Da tritt des Hauſes ſtille Pflicht zuruͤck. 


Fernando. 
Beym Himmel, nein! das Vaterland verweißt 
Den Frevler fort von feinem beil’gen: Boden, 
Der aus der Altern Armen ſegenlos 
Sich dränget in die Reihen feiner Krieger. 
(indem er des Herzogs Hand vertraulich anſaßt.) 
Ein Meer waͤlzt, eh' drey Tage noch vergehn, 


Sich zwiſchen dieſe Hand und dieſe Bruſt: 
Und wo ich immerhin den Blick dann wende, 
Auf Meereswogen, die mein Schiff umbrauſen, 


Zur Himmelsluft, die meine Segel blaͤht; 
Zur fernen Kuͤſte, wo auf Feuerſchluͤnde 
Gelehnt, der wilde Heide meiner harrt; 
Begegnet mir ein feindlich Element. 

Herzog. 
Der Ruhm hat feinen Lorbeergruß für dich. 

{ Fernando. 

Sol ich ihn muthig zu erwerben eilen, 
So gieb als Schutzgeiſt mir den Seher mit! 
O ſchlage doch den Purpurmantel um 
Das Tigerfell, daß ich ans Vaterherz 
Mein kindlich Haupt, vertrauend, niederlege. 5 ' 

Herzog. | a 
Wenn deine Sprache ich zu deuten weiß, . 
So ſinneſt du darauf, mich weich zu machen. 

Fernando. 

O daß dieß hohe Werk mir doch gelange! 
Denn, wie die Sage geht, in dieſem Haus 
Ach! find die Herzen ſelten weich N . 


Vor feinen Thoren iſt der eh'rne Löwe 
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Kein Bild, das locked gruͤßt die Kommenden? 
Das ſchwere Bleydach drückt auf ſein Geſimſe; 
An ſeinen Pfeilern leckt das wilde Meer; 
Aus feinem Innern führt die Schauerbruͤcke, 
Durch die zuruck kein Lebender getreten 
Und aus dem Nachbarhauſe hallet, ſchaurig, 
Von tauſend ewig ſterbenden Geſtalten 
Der Jammerruf heruͤber in's Gemach 
Der Herzoge; in ſolcher duͤſterer ö 
Umgebung legt ſich leicht die kalte Rinde 
Ums Herrſcherherz, und jedes ſanfte Wort 
Klopft unvernommen, an das Eiſenthor 
Der Republik. 
f | He erz o g. 
Auch moͤcht' es wohl nicht immer 
Gerathen hn die Dichter-Weichlichkeit 
Von Weiberſtuben in das ernſte Haus 
Wo du nun ſtehſt, zu überſiedeln, daͤcht' ich. 
Fernando. 
Nicht an die finſtre Loͤben⸗Republik 
Hab ich mein Wort gerichtet und die Bitte. 
Ich kenne ſie, die duͤſtre Mufter, wohl, 
Die ach! den Gatten, der fich ihr vermaͤhlt, 
An einen Folterthron geklammert halt. 
Ins Meer hinaus, ins wilde Element, a 
Muß ihr Geſpons den goldnen Trauring werfen; 
Dort ſchlägt ihr Herz in ewiger Empoͤrung! 2 
Mein Vater aber hat einſt feinen Ring 
An eine waͤrm're, ſauft're Hand gedruͤckt, 
An eine Hand, die, liebend, ihn umfangen, 
Und, ſegnend, zwiſchen Thron und Wiege lag. 
ö Herzog. 
Ha! ſehet da! die zarte Seele ſtrebt 
Jus luftige Gebild der Schattenwelt 
Sich einzupuppen! o es iſt poßierlich, 
Den Schiffshauptmann, den nun der hohe Rath 


FEN! 


N ; Lampfe ſendet mit der Loͤdenflagge 


In folder Ammenruͤſtung anzuſchau' n. * 


f Fernando. 0 
Verſpotte nicht das heilige Gefuͤhl, 
Das an den Sarg das Leben freundlich lockt! 
Denn die Errinn'rung iſt die ſtille Welle, 
Die von den Ufer einer andern Welt 
Heruͤberwogt, und uns fo zauberiſch 
So ſanft die Bruſt umſpült; verſenke doch 
Auch deinen Geiſt einmahl in dieſe Fluth! 1 
Zum ewig friedlichen Geſtade jenſeits, 
Wo die geliebten Schatten unfrer harren, 
Wird ſie auf ihrem Zauberkahn dich führen, 
Und, Vater! Vater! an dem Geiſterhauch, 
Der aus der Marmorkluft der Sarkophage 
Heruͤber weht ins Reich der Lebenden, 
| Zerſchmilzt die goldne Rinde deines Throns. 

Herzog. 
00 liebe dieſe Phantaſteen nicht. 
Nicht ſolche Sprache ziemt dem tapferen 
Geſchlechte, das Tarenti's Name ziert! 

Fernando. 

O laß mich jetzt der treuen Mutter denken! 
Den naſſen Blick noch wenden auf ihr Grab, 
Eh' zwiſchen ihm und jener heil'gen Staͤtte 
Der weite Raum des Meeres treten wird! 
Da waren noch des Hauſes goldne Zeiten, 
Als ſie, die Theure, bey uns waltete! 
Ihr liebendes Gemuͤth den Herrſcherſinn 
Gefeſſelt hielt mit holden Blumenketten! 
Da theilte noch der Vater mit dem Herzog; 
Der Sohn, die Mutter mit der Republik! 
Da durfte noch vertrauungsvoll das Kind 
Die Bitte wagen! damahls galt der Menſch 


Doch auch noch etwas in dem goldnen Briefe 


Venedigs! 
E 
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\ 5 rg, 4 
N Ey 9 willſt 15 denn, Fernando, 
Mit dieſen einſtudirten Schwaͤrmerey'n? 
Fernando. 


Den Eiſenriegel ſchmelzen, den der Arm 
Der Staatsgewalt um die Tarenti's ſchlug. 
Ich will am Grabe, vor dem heil'gen Schatten 
Der Mutter meihe Rechte von dir fodern! 
Den Vater will ich, fordr' ich von dem Herzog, 
Und war's auch nur auf einen Augenblick! 
“er umarmt den Herzog mit Innigkeit.) 
Mein Vater! o es iſt ſchon lange her, 
Daß deine Stirn mein Mund nicht mehr gekuͤßt! 
(er druckt des Herzogs Haupt an ſeine Lippen. 9 
Herzog. 
Beende dieſes kindiſch weiche Spiel! 
Fernando. 
(mit ſteigendem fekte.) 
Ich halte dich an meine Bruſt geſchloſſen, 
So lange, bis an ihrer Feuerglut 5 
Der Herzog aufſchmilzt; bis die Republik 
Wie eine Scholle zwiſchen uns zerrinnt, 
Und in die graue finſtre Wimper dann 
Des Vaterſegens heil'ge Thraͤne tritt! 
ö 0 er zog. 
Fernando! 
5 ernando. ' 
Ja! der Herrſcher thauet auf! 
Die Pulſe deines Blut's, ich fühle ſie! 
Sie klopfen mir den füten Gruß entgegen. 
O ſchäme dich der heil'gen Regung nicht! 
Wir ſind allein, Venedigs Krater iſt 
Nun zwiſchen Sohn und Vater eingeſunken! 
Dein Auge lächelt, und entwunden iſt 
Det sa das Szepter, daß der Vater 
Sie leichter lege auf des N Haupt! 


. 0 6 


ch 0 es auf die Kniee ſink ich nieder, b 
Und rufe betend: Vater, ſegne mich! . 
H er 5 0 g. een 
Ich will es thun. Gott ſegne dich, Bernardo! 
Fernando. N 
O ſelig Wort! der fHönfe Augenblick 
Des Lebens iſt mir endlich nun erſchienen! 
b Herzog. 
Dein Wort hab? ich erfüllt; erfuͤlle du 
Des Vaterlandes heiliges Gebot! 
Tarenti's Sohn! gedenke deines Namens! 
Zu lange ſollſt du dieſen Augenblick 
Nicht 1 
Fernando. 
Nein! der himmliſche Moment 
Darf mit der flücht'gen Fluth der Zeit nicht fort! 
Vom Himmel iſt er in das duͤſtre Haus 
Verklaͤrend und verklaͤrt herabgeſunken; 
Und alle Glorie, mit welcher dich 
Die Republik umwirft, ſie iſt verſchwunden 
An ſeiner ruhig hohen Herrlichkeit. 
Jetzt will ich muthig nach Morea ſegeln, 
Denn ſteh! dein Segen iſt mein Schutzgeleit! 
Und was ich Theures hier verlaſſen muß, 
Wird, treu und fromm, die Vaterhand bewahren! 
f Herzog. 
Ja, wenn du Schaͤtze haft, vertrau' fre mir! 
Ich will fuͤr die N ſorgen, Sohn. 
Fernando. 
Ich muß dir eine Perle anvertrau'n, 
Die ſchoͤnſte, koͤſtlichſte im Herzogthum — 
Ich trage fie, mein hoͤchſtes Gut hiernieden, 
An meiner Bruſt; iſt ihr im Diadem IN 
Venedigs zu erglaͤnzen auch verwehrt, 
Wird fie des Vaters Hausſchmuck dennoch zieren. 
E 2 


RD 
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Herzog. 
Wie waͤrſt du wohl zu ſolchem theuren Gut 
Gekommen, ohne daß ich es bemerkt? 


Fernando. 
Der überraſchung Freude wollt' ich di 
Bereiten. 
Her 50 o g. 


Wenn das Überrafhen nur 
Nicht allzuſchwer gelange in Venedig! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige. Inquiſttor. Roſaurg. 


Fernan do. 
Noſaura! Gott! 
Herzog 
En fieh da deine Perle! 
Servanbe 
Mein Vater! 1 
Herzog. 
Schweige und entferne dich. 
Fernando. 
Doch muß ich noch ein Wort vorher eroͤffnen. 
Herzog. 
Verbrecher reden, wenn der Richter fragt. 
Inqutſitor! 
Inquiſttor. 
(indem er ihn zuruͤckſuͤhren will. 
Erlaube, Don Fernando! 
Fernando. 
Mein Vater! 
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3 nd bi fitor. 
(etwas ernſter.) 
Beyde treten wir zuruͤck. 
(er tritt mit Fernando in den Hintergrund zurück.) 
Herzog. N 
Daß er, der Braufefopf, fein luͤſtern Aug’ 
Auf nicht fo ganz gemeine Form geworfen, 
Macht ſeine Suͤnde wohl verzeihlicher: 
Nicht am Geſchmacke fehlt es junger Luſt. 
ö Roſaura. f 
Ein rein Gemüth muß Ruhe feſt bewahren, 
Und gift'ger Hauch kann den Kryſtall nicht trüben, 
Den Unſchuld, zart verſchloßen, in ſich fragt. 
Herzog. 
So duͤnkt es mich, die zarte Schaam der Jungfrau, 
Sie habe fich verglaſt in feilem Buſen. 
Roſaura. 
Mein Herzog! daß die Mächtigen und Hohen 
Des Zornes Wuth zuweilen auch befaͤllt, 
War mir bewußt: denn in dem Bilderſaal 
Des Mahlers Palma ſteht der Maͤchtigſte b 
Der Goͤtter Griechenlands, den Donner ſchleudernd, 
Mit hochgeſchwung'nem, zornerfaßtem Arm; — 
Daß aber auf der Fürſten Purpurſchmuck | 
Des Menſchen ſchwärz'ſter Fleck, der Spott, noch heftet, 
Erfuͤllet mein Gemuͤth, das glaͤubige 
An alles Hohe, Große dieſer Welt, 3 
Mit bitterm Schmerz weil ich der merke 
Erhabenſtes Sigill, das Diadem 
Beflecket chan muß mit ird'ſcher Schwache. 
Herzog. 
Vermeſſene, du ſtehſt vor deinem Richter! 
Roſaura. N 
Die Unschuld darf vertrauen auf den Richter! 


Herzog. 


* 


J 


Du biſt gerichtet! 
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. 7 Noſaura. ER 
e ee Aber nicht verhoͤrt. 
15 F Merzog. 


Die e hat ſelber ſich verkuͤndet; 
Dein feingeſponnenes Gewebe hat 
as wache Aug’ der Republik erfpaht. 

Roſaura. AN ya | 

Der Vater trete ſegnend zu uns ein! : 
Herzog. Se ® 

Der Vater wird den Herzog mit ſich benen 

Roſ aura. ö 
Er komme! wo das Sanfte waltet, daf 
Das Hohe auch erſcheinen. f 

Herzog. 
Denke nicht 

Den Richter mit dem Schmeichellaut zu kirren! 
Erzittre, feile Frevlerin, vor ihm. 

Roſaura. 
Ich hege keine Furcht, denn Lieb' iſt ja 
Das ewig himmliſche auf dieſer Welt, 
Und irdiſch nur der Zorn; nun aber iſt 
Das Himmliſche doch ſtärker als die Erde. 
Wohl mag dein Grimm das feſte Land erſchuͤltern, 
Und, gleich dem Erdebeben, durch des Meeres 
Empoͤrte Wogen bis zum Hale et 
Erbrauſend, fort ſich wälzen, daß die Inſeln 
Am fernen Strande vor ihm niederſtuͤrzen; 

J 5 (tie Hand an das Herz bebenb.) 

An dieſes ſtille Eiland, wo dein Sohn 
Sich ſeinen Thron, ein Koͤnig aufgeſchlagen, 
Reicht nicht der Sturm, und ſeine Fluthen nicht. 
Der Unſchuld ewig heitrer Himmel deckt 
Das Paradies der Liebenden auf Erden. 
Vertrauend zu dem hohen Richter darf 
Die Angeklagte ihren Blick erheben. 


J 


n RE. at 
Inquiſitor!/ EN Kin 
e 410 (der Inquiſitor tritt vor.) 
Roſ aur a. 
i Als dieſe drohende 
Geſalt mich 955 Nen Pflegehauſe rief, 5 A * 


Ergriff mich wohl ein irrdiſches Erbangen, 
Und zitternd ſchwankt' ich meinem Führer nach. — 
Auf einmahl, wie ich vor das Loͤben bild 
An des Pallazzo eh'rnem Thore trete, N 
Fühl' ich Begeiſt'rung meinen Buſen dehnen; 

In großen Schlaͤgen breitete das Herz 

Sich aus anjetzt, als haͤtt' ein ſtarker Gott 
Mit jenes Thierbilds ungeheurer Kraft 

Da ſchwache Madchen wunderbar begabt; 

Und heiter trat ich ein in's dunkle Haus, 

Und durch die Marmorhallen bin ich ſtolz 

Geſchritten, und im Saale des Gerichts 

Steh' ich, vertrauend, wie im Vaterhauſel 

Herzog. 

Ha Elende! was iſt es, das mich hält 

. Di zu zertreten! doch nicht länger ſollſt 

Du Frevel treiben mir ins engeſicht! 

Noſaura. 

Denclauhtrgeg „; zurne nicht! nicht dieſem Grimme 
Will ich den Vater ahgewinnen, nein! 

Aus einem fanften Mund hat mir zuerſt 

Dein Fürſtenſtamm den holden Gruß entboten: 
So will ich dir den meinen wiedergeben! 
Zertruͤmm're unſern Himmel nicht in Zorn! — 
Auch deine ſchoͤuern Sterne glänzen dort! 

Die Republik, ſie wirft den Schierling nur 

In deines Diademes gold'nen Ring: 
Ich will dir ihn mit holden Roſen fülfen ! 

Am Thron umlagert dich die Sorge nur, ' 
Bey uns, mit uns, wirſt du die Freude finden! 
ot jene tobende in den Pallaſten, 
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Die, der Tarantel gleich, zum Taumelkreis! er 
Durch gift'gen Biß die Menſchen wecken muß: 
Die ſtille Freude aber, die, ein Gruß 1 
Von Gott, zum Menſchen in geheimer Stunde | 
Wie Mayenthau auf Blumen niederſinkt; — 
Den Herzog grüßt, wohin er feinen Blick 
Auch wende, nie ein unbefang’nes Aug”. — 
Denn aus Venedigs Purpur greift ein Arm 
Hervor mit ewig drohender Gebehrde! 
Den Vater aber — 
(niederknieend und dee Herzogs Hand ite 3 
ſteh! wie, freudig jubelnd, 
Ihn hier die neu erworbne Tochter größe ’ 
Herzog. a 

Nein Schlange! nicht mit ſolchem Schmeichelwort 
Sollſt du dein Gift in meinen Stamm entleeren! 
Den Zweig, den du umſchnürſt, will ich 1 
Inquiſitor! in deine Haͤnde fiel? 
Ich die Verführerin. Thu deine Pflicht! 

Roſaura. 
O Herzog! 1 
Herzog. 

Fort! beruͤhre fuͤrderhin 
Kein Zweig mehr von dem Stamme des Tarenti's! 
x (er ftößt fie fort.) 
Fernando. 
(hervorſtürzend) 

Mein Vater! 

Roſaura. 

Gott! e 
Herzog. 
Kein Wort aus deinem Munde! 

Roſaura. 

(indem fie Fernando's Hand anſaßt.) 
Ich halte dieſes Pfand der Vaterliebe, 
Dem Herzog ſey ſein harter Sinn verziehn! 
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| Fernando. M 
on Himmel, Vater! ehre dieſe Jungfrau!“ 1 
ee Herzog. | 
Kein N = e aus deinem Munde webe; 1 
Inquiſitor, gebiete! | 
N een ang b eh l 
1 vor die Tuchwand und rufe ſeyerlich) 


Gerichtes, öffnet! a " 
(Die Tapete rollt empor, und zwey Snquifitoren figen 
auf ſchwarzen Stühlen vor einem ſchwarz bedeckten 
Tiſche. Der mittere Su u leer. Der Marcheſe 
ſteht zur Seite.) 5 Wen DESK 
Bernande. 1 

W, f Himmel! 
n Inguiften ' RS 
„Folge en 
Roſaura! 801 Fernando, ſchweige! dulde! 


(er führt Roſaura dem Tiſche zu, der Herzog boat ibnen, 


die Tapete GR wieder herab. ö 


Sechster Auftritt. 
Fernando allein.) 
(wie aus einer Erſtarrung ins Leben zuruͤckkehrend und der 
Tapetenwand ee, 1 7 2 \ 
Roſaura! 


1 


(Pause.) 
Ha! entſetzliches Verhaͤngniß! 

Der dunkle Vorhang hat ſie fortgeriſſen! 

Und hinter dieſer Wand, ſo geht die Sage, 

Da wirft Venedig aus dem Mutterſchoos 

Die eignen Kinder in das Meer hinab. 

Und keine Stimm' erreicht das Leben mehr, 

Das die geheime Scylla hat erfaßt. — 


Bruder des N 
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Ha! klopfen keine Pulſen mehr in mir? 
Iſt denn zerſprengt der Liebe Demantkette, 
Wenn zwiſchen Herzen, die das Goͤttliche 
Gebunden, eine Tuchwand niederrauſcht? — 
Sie deckt nur meine Paradieſe zu, Kate 
Und dießſeits liegt die Welt, ein ON Grab! — 
Ich ſprenge dieſes Thor, ob hinter ihm 
Venedigs Acheron mich auch umfluthe. — 
Zwar viele, viele hat die Wand verſchlungen, 
Und keiner trat aus ihrem Hintergrund 5 
Zurück mehr in des Lebens heit'ren Kreis! 
Doch eine Frage will ich an ſie ſtellen: 
Kann nimmermehr geſcheh'n, was nie geſchah 2. — 
Verſteinerten Geſtalten nur isla s 
Verwaiſten Kindern, ſchmerzzermalmten Muttern, 
Mit Thraͤnen wollten ſie die Pforte ſprengen, 
Die, härter noch als der tarpej'ſche Fels, 
Mit keinem Echo grüßt, den Rufenden. — 
Allein, vernimm es, Tigerrepublik l. 
Du haft nun einen Liebenden gefordert 
Vor deine Schranke, und der Handſchuh liegt! — 
Ich faſſe deinen Schauermantel an, 
Durch feinen Riß ins Blutgericht zu ſpringen! — 
Und kann ich nicht die Lebende erringen, 
Mit ew'gen Maͤchten kaͤmpf' ich nicht — wohlan! 
So falle dieſes Leichentuch auf mich! ee 
Nur wo die Todte iſt, leb' ich. 
(er zieht ſeinen Degen, und will ſich gegen die 
Zuchmwand flürgen.) 


* 
E ˙Ü— — e en rau 


Siebenter Auftritt. 


Ba 
F h Hilger he Pede a 
Pilger Ai air y Rig b \ \ 


N 


* Pilger. 
(bent er Bernande n in rote drs enfaht ) 
Mein Kind! ö 
palme. 
ig 
Pilger. a h 
Sproſſe der Sans 
Ein Futh merle; haͤlt mit dir Bern: RER 
Mein ul % 9 
| 5 Fernando. f 
ee auf die Wand meifenb.) 
Da innen. ji 
Palma. 6 
Himmel! 
ig, 95 En HR 
Loͤwenſohn! 
Zu dieſem Traualtare haſt 92 fe, 
Die Unſchuld, hingefuͤhrt! 
Fernando. i 
(ſich loswindend.) a 
O laß mich Vater! 
. Palma. er 
Fernando! 
Pilger. Se 
Ha! en; nur bien, N 
Empor das blutbefleckte Leichentuch! SEN 
Du eh ja ein Tarenti! Laß ihn Palma! 
R Fernando. a 
KR on ann, ) 
Mein Vater!! 
i 8 Palma. 
Graf! 


76 


Pilger. 
Beeile dich, Tarenti! 
Vielleicht erreichſt du noch den u) 2 
Hinein, daß deine Henkerglorie 
Im Blut der Sterbenden ſich ſpiegle! — fort. A 
Fernando. 
Ach! ſey gerecht in deinen Schmerzen, Vater! 
Pilger. 
An ihren Zuckungen erlabe dich! 
Doch iſt vielleicht dem feindlichen Geſchlecht 
Der Vaterbruſt niobiſches Erſterben b 
Ein ſuͤßer Schauſpiel noch? Hieher dein Aug’, 
Und deine Hand hieher! 
(er preßt Fernando! Hand eonvulſiviſch an feine Bruſt.) 
Nur die Sekunde! 
Nur bis Venedigs aͤlteſtes Geſchlecht 
Ju dieſem letzten Herzſchlag unterſinkt! 
Und jubelnd ruf' im hohen 5 
Dann deine Kunde aus! 
F er nan do. 
1 Ich kann dir, Vater !! 
Für deinen Fluch nur Segen wiedergeben. 
Pilger. 
(mit Heftigkeit ihn anfaſſend.) 


7 


Mein Kind, Tarenti! N 
Palma. 
Denke doch, o Graf! 
Wir ſteh'n hier vor dem heimlichen Gerichte. 
Der Name Palma nur hat uns die Thür’ 
Hieher geöffnet, laß uns dieſes Recht 
Beſcheiden, klug benützen für die Rettung! 
Ach wecke, frevlend, nicht das grimme Thier! 
Pilger. 
Nicht ſcheuen darf ich ſeinen Schauerrachen; 
Zum Kinde wird, das in den Himmeln ſchwebt, 
Das blutbefprigte Thor den Vater führen. 


45 


Fernando. 

Du ſey nur klug, der Muthige bin ich. BIT RN. 
Pilger. 1005 

Durch ganz Venedig will ich jammernd zieh'n, 
Die grauen Haare ſchütteln in die Lüfte, 
Den Namen Naldi rufen in das Meer 
Hinaus, bis ſeine Wogen ſich . 10 
Und Rache brüllen um dieß Henkerhaus. | Re! 


Palma. 
Nur Ruhe, Graf! 5 
Fernando. 
Der Schmerz zerwühlt die d 
Pilger. 


Am Thore des Palazzo will ich ſteh'n, 

Und weinen über jenes eh'rne Thier, 

Bis ſein Metall in meine Thränen ſchmilzt! 

Bis die Verſteinerung mich endlich dann, 75 1 
Erſtarrend, aufaßt, und das Schmerzenbild 

Aus jeder Buͤrgerbruſt, um welche je | 

Die fanfte Rofe ſchwoll von Kindeslippen, 

Der Ruhe duͤſtern Funken ſchlaͤgt; bis die 

Empörung eintritt in die Signoria, 

Und Naldi's Henker auseinander ſprengt? 


Achter Auftritt. 
Vorige. Staatsinquiſttor. 


Palma. 
(erfchreden den Pilger surüdhalten®.) 
Du biſt von Sinnen, Pilger. 
Inquiſitor. N 
Don Fernando! 
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Fernando. 
Was forderf du von mir, Inquiſitor ? 
Pilger. 
Nicht dir, Verſchworner, mir gilt dieſer Vote! 
Palma. 
Zur Ruhe, Pilger! 
Inquiſttor. 
Cu Fernando.) 
Dieſes Wort an dich! 
ler übergieb: Fernando ein verſiegeltes Blatt.) 


Fernando. 
i (lieſt.) 
„An Don Fernando.“ 0 
(vor ſich.) 
Ha! des Hauptmanns Schrift! 
5 Pilger. 


Enthaͤlt der Brief mein Todesurtheil? Sprich! 
Denn wiſſe Mann, ich bin Roſaura's Valer, 
Graf Naldi. 
Palma. 4 
(erſchrocken.) 
Herr! verzeih es dieſem Greiſen! 
Die Sinne find ihm, fiehft du wohl, verrückt. 
Fernando. 
(nachdem er das Blatt geleſen.) 
Gott ſey gelobt! kann ich zum BT rufen, 
Rofaura lebt! 
Pilger. 
(auf die Knie niederſinkend.) 
Roſaura lebt! 
Palma. 
(mit dem Blick gen Himmel.) 
O Himmel! 
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| I er IE 
Du Pilger, Naldi 2 du Roſauras Vater? 5 
(er tritt zum Pilger, bebt ihn empor und faßt 1 meſſend 
ins Geſicht.) 


. 


Pilg en 

Ja Todesrichter, ja ich bin Graf Naldi! 

Nun mag Venedig ſeine Henker ſenden, 

Kofaura lebt! weg mit dem morſchen Stamme! 

Der Blume nur bewahrt das zarte Leben! 

Inquiſitor. 5 

Hieber, o Greis! 
2 (er druckt den Pilger an flch. ) 

Auf dieſen Richtplatz lege 
Dein heilig Haupt. N 

N e Pilger. 

Inquiſttor! 
. 1 
5 Hinweg RR 
Mit ihm! dein Aromonte grüßen dich! 

Pilger. 
Graf Alte e 5 jener Altomonte ? 
Inquifitor. 
Dem einſtens, als er in dem Kerkerraum 
Des Bleydachs lag, ein Opfer ſeiner Feinde, 
Die Retterhand du boteſt und fein Recht. 
f 1 Pilger. 
Und du Inquiſttor? 
. Inquiſt to 12 
Und waͤr ich's icht, 
Wie koͤnntꝰ 162 meine Schuld an dich bezahlen? 
Fernando. 
So ga nun ar kröſtungsvol⸗ le Wort! 
(er lieſt laut das Blatt) 
„Der dieſes Blatt dir reichet, iſt dein Freund. 
„Roſaura lebt! ich führe fie nach Feltri, 
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„Ins Kloſter; hente Nachts wird deine Braut 
u. in der Villa deines Monti. 
Pilger. 
Ich 1 fort! dem heuten Kinde nach. 
Inquiſttor. 
Vernehmet mich! ſeit lange war Fernando's 
Geheime Liebe mir ſchon offenbar. 
Ich ehre Palma, und das unſchuldsvolle 
Geſchoͤpf, und meine heil'ge Richterpflicht. 
Geheim belauſcht' ich die geheimen Schritte, 
Und zweymahl warnte ich den leichten Sinn 
Der Liebenden vergebens; heute fand 
Das hohe Staatsgericht im Loͤwenbauch 
Verrathen, was ich ſchonend, zugedeckt. 
Ich konnte nicht die Liebe mehr — das Leben 
Nur retten; auf Verweiſung der Roſaura 
Ins Kloſter trug ich an; auf die Entfernung 
Fernando's drang der ſämtliche Senat. 
Ich ſchlug zum Fuͤhrer der Verwieſenen 
Den Hauptmann vor, den dir vertrauten Freund. 
Fernando. 
So iſt es mir erlaubt, fie noch einmahl 
Zu ſeh'n in dieſer bangen Scheidenacht? 
Inquiſttor. 8 
O Juͤngling! wag' es nicht dem grauen Richter 
Zu greifen an die aufgeſchmolzne Bruſt! 
Venedigs Sarg deckt dieſer Mantel zu: 
Beruͤhr' ihn nicht! Ein doppelt Antlitz fragt 
Der Mann vor dem ihr tief verwundert ſteht. 
Und das er euch nun zugewendet hat, 
Es wird euch wie ein Traumgeſicht vorſchweben, 
Beruͤhrt es zu gewaltſam eure Hand. 
Der Menſch in mir, er möchte wohl auf's Aug’ 
Der Weinenden der Troͤſtung Roſen ſtreu'n; 
Doch der Inquiſitor erduldet's nicht. 
(auf feinen Ring deutend) 


7 — 


Auf ewig hat mit dieſem Blutſtgill 

Er mir des Herzens tiefen Born verſchloßen; 
Jedoch vernimm mein mahnend, rathend Wort: 
Noch eh' zum zweytenmahl die Morgenſonne 
Vergolden wird die Zinnen von San Marco, 
Wird auf dem hohen Meer dein Wimpel meet u. 


Fernando, 
O laßt mich eilen fort zu ihr! SE. 
| Pilger. 
Me Re Und ich — 
Der graue Vater? 

N In qui fito £, 


Don Fernando, klug 
Behutſam eilend! iſt mein warnend Wort. 
Nur dieſe Nacht iſt dein; die Sonne darf 
Dich nicht mehr finden in der Villa Monti. 
Verkünde Troſt der Leidenden und Hoffnung, 
Den Segen bring ihr ihrer Vaͤter mit! 
Fernando. 
Beruͤhret mich mit heil'ger Lippe, Vaͤter! 
Pilger. 
Selbſt will ich meinen Segen zu ihr tragen! 
Juquiſttor. 
Dich, Naldi, führt der Mahler Palma nach 
Tyrol ins Thal Sugan, ins heimliche; 
Dort harrſt du, bis dir ein vertrauter Bote, 
Von mir geſender, in dem freyen Lande 
Die Tochter zuführt. 
f Pilger. 


Inquiſttor. 


Jetzt eilet, eh' die Glocke von dem Dom 


Ins Haus herab die Geiſterſtunde ruft! 

Mit ihrem Schlag' erwacht der grimme Riefe; 
Des Lebens warme Pulſe frieren ein, 

Und um das Herz, das nun in dieſem Kreis? 


ö Heilig Gnadenwort u 
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N 
Iſt qufgerbaut in menſchliche Gefühle, 

Wirft der Suqnificor ven Eiſenring 
Der Kichterpflicht! Gehabt euch wohl! Dich, Naldi! 
Dich ſchließ' ich noch einmahl in meine Arme. 

(er umarmt ihn mit Innigkeit.) 
Hier, großer Dulder, ſegnet deinen Namen, 
Und deinen Geiſt ein dankend Vaterland! 
Denn nicht im rohen Haufen der Gemeinen, 
Auch nicht im hohen Rath der Zehner, tönt N 
Sein heilig Wort. Der beß're Bürger muß 
Den Funken fragen in verſchloßnem Buſen: 
Denn Heiliges iſt kein Gemeingut mehr. 

(Die Hand auf die Bruſt des Pilgers legend.) 
Zehn Flammen nur, wie fie da innen brennt — 
Und ſeine leuchtenden Geſtirne hat „ 
Der Golfo — ewig ſteh'n wird die Lagunenſtadt 
Doch ach! das heil'ge Feuer iſt erloſchen. 

(gen Himmel emporblickend.) 
Laß mich zu dir, der du das große Rad 
Der Reiche ſchwingſt, o Voͤlkerherrſcher beten: 
Iſt's deiner Weltenordnung Heilgeſetz, 
Das jetzt Venedigs Speiche abwaͤrts rolle: 
Beflede doch die alte Glorie 
Nicht mit dem Blute unſers groͤßten Bürgers! 
Der Loͤwe ſinke, aber nicht ſein Name! 
Nicht ihm aunı Rande falle dieſes Haupt! 

Palma. 

So biet' uns nun die theure Retterhand! 

(Alle deey ergreifen die Rechte des Inquiſitors.) 

Pilger. 

(uach einer Pauſe mit Enthuſiasmus.) 
Triumph, Triumph! ich habe ſie erlebt, 
Venedigs fey'rliche Verklaͤrungsſtunde! 

Ihr Zeuge ſteh' ich da. Mein Altomonte! 

N (indem er ihm den Mantel zurückſchlaͤgt.) 
Hinweg da mit dem Mantelkleid der Wuͤrger, 


Venetianer! * 


r 
Das ſchon Jahrhunderte um Leichen hing! 


Seht unter ihm das erſte Herz ſich regen! 


Jetzt will ich ſterben — Naldi heißt der Bürger, 
Der auf der Tyranney geſprengtem Siegelring 
a erſten Demantſtein darf legen! f 
(er drückt fein Angeſicht anf die Hand des Inquiffkors.) 
Ingqniſit 0 5 
(mit der hoͤchſten Rührung. I 


Alle dr . 9. 
ee vergilt) 
Inqui r tor. 
8 Und ſchuͤzt. 
(Sie ſcheiden gerührt vyn einander.) g RN 


# 


Der Vorhang fällt, 


„ 3 


| N 6 uns 


Vierter Aufzug, 


(Feſtlich geſchmückter Saal mit Seitengemächern. Im Hinter⸗ 
grunde ein mit Feſtons umwundener Saͤulengang, der in 
die Hauskapelle führt, Der Säulengang if durch eine 
Lampe, der Saal durch den Mond erleuchtet.) 


Erſter Auftritt. 
Bartholo. (allein zur Thüͤre hinauskedend) 


Schon gut! den Brief beſtell' ich alfogleich 
Laß drunten dir indeß den ee füllen, 
Und ruhe von dem ſchnellen Ritte aus. 

(er tritt vor) 
Das langerſehnte Blaͤttlein waͤre da! 
Wenn's nur erwünſchte Kunde auch enthält. 
Iſt wahrlich ſonderbar! die edlen Herrn | 
Betreiben auf ganz eigne Weis’ ihr Handwerk; 


3 weyker Auftritt. 
Marcheſe. Bartholo. 


| Bartholo. 
Der Brief iſt angelangt, o Herr! 
Marcheſe. 


Vortrefflich, 


0 
5 


"ee, E RR 


Laß ſehn! 
B Abc 0 A 
(überreicht ihm den Brief) | 
Muß ſchnell geritten ſeyn der Bott. 
Wie eine Wolke dampfte unter ihm 


Der Gaul; der Reiter ſelber ſchwamm in Sohweis; 12 


Die hoͤchſte Eil ſey ihm geboten wor den, 
Bezeuget er; 
Marcheſe. 
(nachdem er den Brief ‚gelefen). 
„ Da altes Bartholo! 
Die Sache geht nach Wunſch: der Bräutigam 
Iſt abgereiſt zum Ehrentag; der Pilger 
Fort von Venedig mit dem Mahler Palma, 
Vermuthlich, wie mein Spürhund wittern will, 
Die Freunde und Vertrauten alle 5 
Dem Weg hieher. 
8 artholo. 
Das fol ein Jubel wenden; 
Mar cheſe. 5 
Auch ſoll dir dieſe Hochzeit Zinſen tragen, 
Doch nun beeile dich! ich denke, bald 
Erſcheinen unſre Gaͤſte, und die Braut 
Hat ſich, wie ich bemerkte, allbereits 
Ius Brautgewand geworfen. Eile fort! 
B a 14 i 
Iſt alles ſchon geordnet, gnäd'ger Herr! 
Wenn nur die Jungfrau, da es einmahl fo 
Gekommen iſt, das Feſt ſich nicht verbittet! 
Marcheſe. 1 
Das wollen wir der Liebe maͤcht'gem Gott, 
Dem blinden und dem blendenden, vertrau'n 
Der Jungfrau Herz zu ſtimmen, laß uns klug 
Die ſchoͤne, ſtille Mondes nacht benutzen! an 
Die Töne ihrer Lieblingsmelodey, 1 5 5 
Sie werden nee ſchlagen an ihr Baut . ei 


„ 1 
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Die magiſche Erhellung der Kapelle, 

Die Strahlen um die einſam Weinende N 

In ſanfter, myſtiſcher Umftrömung breitend , 

Sie wird ihr wie ein Himmelslicht erfcheinen , 

Das zaubriſch winkt aus einer andern Welt! 

Der Brautkranz, von der Unſchuldshand geboten, 

Lockt lieblich auch die Luſt der Liebenden. 
Bartholo. 

Du kenuſt, o Herr, das menſchliche Gemuͤth! 
Marcheſe. 

Gelänge aber, was ich nicht befuͤrcht', 

Uns die Bezauberung der Jungfrau nicht, 

So koͤmmt der holde Braͤutigam ja ſelber, 

Ihm wird die Braut die Bitte nicht verſagen. 
Bartholo. 

Was wird doch dieſe Nacht uns bringen, Herr! — 

Ich gehe und erwarke deine Winke! 

Marcheſe. 

Ich folge dir. Fernando muß ich ſprechen, 

Eh' ſeiner Braut er in die Arme fliegt, 

Auch will das Spiel, das mit der Phantaſie 

Wir treiben, Einſamkeit und keine Zeugen. 

(bebe ab.) 


Dritter Auftritt. 


Koſaura. (allein, fie tritt in weißen feſtlichen Gewande, 
den weißen Schleyer um das Haupf geworfen, aus dem 
enten, 


Mit dieſem Brautgewande angethan 
Will ich die frommen Jungfrau'n morgen grüßen, 
Rein will ich in den Kreis der Reinen treten. 


95 


age 5 
Dr 


(fie tritt vor das 1 ee Fenſſer, 90 
O wie die Nacht den ſtillen Fittig haͤlt 8 
Gebreitet um das große Rad der Welten! 
Der Himmel hat den Vorhang, aufgerollt, 
Daß feine Herrlichkeit ſich offenbare! 
Die Nacht der Erde iſt der Seele Tag! 


Es wendet zu den Sternen ſich das Aug; 1 „ 


Verſunken iſt des Tages Traum, die Erde! | 
Vom Himmel niederweht ein ſuͤßer Hauch, ' 

Und mit des Bräut'gams traulicher Gebehrde 
umfaͤngt der Ewige die reine Seele, 

Daß ſich mit ihm das Sterbliche vermähle⸗ 

So wehe, holde Nacht, den milden Odem 

Der Gottheit auch an den zerfleiſchten Buſen 1 

Damit ich ruhig ſcheide von der Welt! 8 
Dem Braͤutigam, der, mit dem Sternenmautel 
Geſchmuͤckt, bezaubernd, lockt die Liebenden, g 
Ihm werd' ich morgen ewig mich Vekloblen n 


(mit Begeiſterung.) 

Zerſplittern ſoll das Eiſenrad der Erde! 
Mich ſelber zu entkörpern will ich lernen! 
Damit das Göttliche geſtaltet werde, b 

Muß ſich des Lebens Schattenbild entfernen; u. 
is dann die Braut der irdiſchen Beſchwerde 
Des Kranzes würdig wird dort bey den Sternen! 
Dann werd' ich in des Himmels Bluͤthengruͤnden 
Die Liebe — und Fernando wieder finden. 


Fernando! — ha! — das iſt der Zauberlaut, 
Der den, zum Himmel aufgeſchwungnen Sei 
Hernieder lockt in dieſe Erdgefilde! 

Vermag ich wohl zu fprengen jenen Ring, 
Der, magiſch, mich an dieſes Leben bindet? 
Wird aus des Kloſters dunklen Mauern nicht 
Mein Blick ſich ewig wenden nach dem Stern, 


de 
K 


ze‘ 


1 
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Der von der Kuͤſte der Lagunenſtadt 
Um meine Zelle ſeine Bahnen dreht? 
Ach! zwiſchen zwey Gewalten ringt das Herz 
Der Sterblichen in ewig ſtuͤrm'ſchen Wogen: 
Steigt ſein Gewoͤlbe zu dem Himmelsbogen, 
Schnell draͤngt fein Schwerpunkt wieder Erdenwaͤrts.— 
Fernando muß ich rufen in die Welt, 
Und einen grauen Vater ſeh' ich draußen, 
Verzweifelnd, irren nach dem Schmerzenkind! 
Und eine Hand, die aus der Wiege mich 
Mit Vatertreue trug durch dieſes Leben, 
Wird, ſuchend, greifen durch die Kloſterpforte! 
(eine ſanfte Muſik von blaſenden Inſtrumenten erkoͤnk 

fern von dem Saͤulengange her.) 
Was iſt das? — welche Himmelstöne ſchlagen, 
Wie Engelruf, bezaubernd an mein Ohr? 
Will mir ein Gott den Kampf der Sinne loͤſen? 
D Himmel! — Töne aus der Melodie 
Fernando's! — Ha! die magiſche Erhellung! 

(Der Saͤulengang wird ſan ſt e 
(mit Hoheit.) 
Iſt dieſe Villa denn ein Schloß der Feen, 
Und iſt Venedigs Rieſe nicht mehr wach? 
Nicht die metallnen, grauſen Thiere ſtehen 
Am Thore, und kein Bley erdruͤckt ihr Dach! 
Ein Wunder laͤßt der Ewige geſchehen, 
Und feine Glorie ſendet er mir nach! 
Und aus der Hauskapelle heil'gen Hallen 
Hoͤr' ich Fernando's Brautgruß mich umſchallen! 
(fie will nach der Hauskapelle zu) 


Vierter Auftritt. 


Roſaura. Fernando, 


Fernando! Gott) 


ger nan de. 
| (fe umarmend) 
ah Roſaura! 
| 0 ſa ura. 
Bräutigam! . 
A Sernando! biſt es du mit Leib und Seele? 1 
Nicht eine blos aͤtheriſche Erſcheinung? 
g Fernando. 


Geliebte, faſſe dich! 
E o ſaura. 
Ich fühle ja 
Des Herzens Pulse, und des Odems Wehn N 
Und deine Arme faſſen mich mit Kraft 6 
In ihren Liebesring! ö 
a Fernando. 
Roſaura, höre! 
Es iſt ein kurz gemeßner Augenblick! 
Roſaur a. ’ 
Trug dich ein Engel her auf ſeinem Flügel? 
Hat dich ein Gott gefendet ? Thu mir's kund ! 
\ Fernando. al 


= > = Kam; 


Vernimm mich denn! 
Rofaura. 1 85 
Wo f mein Vater? Sprich! — 0 
Und Palma? ai. 
Fernando. 
Beide ſind fie dir erhalten, 
Und bald berührt dich ihre Segenshand. 
Ro ſaura. 
Allmächtiger o laß mich zu ihm beten, h 
Fernando! denn er iſt der Unſchuld Gott! 
Fernando. 
Noch eh die Sonne aus dem Golfo ſteigt, 
Wird dir mein Aug der Trennung Thraͤne 9 1 
N Roſaurg. f 
O weh' Fernando, weh! 
f i 


* 
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90 
Fernando. 
Sieh! dieſen Ort, 
und dieſe Stunde hatten wir erwaͤhlt 
Zur ſtillen Weihe unfrer ewigen 
Vereinigung! 
„% a 
Es iſt ein ee a 
Ein trauter Ort, und gluͤcklich auch die Stunde: 
Der Stern, der Aber dieſem Hauſe waltet, 
Er ift: befreundet mit den Liebenden. 
Fernando. iR 
Doch lange, lange wird der Augenblick 
Nicht wiederkehren mehr, der nun erſchienen⸗ 
Ich muß mit ihm auch deine 155 verlieren. 
RNoſaur a 
Ich ahne deiner Rede tiefen Sin: | ji 
Was einſt mein Wort dir feyerlich geſchworen, 
Das ſoll dir jetzo meine That bewähren. 
Fernando. 
Geordnet iſt der Trauung ſtilles Feſt, 
Der Prieſter harret unſer am Altar; 
Ro ſaura. 
Nicht irdiſch iſt die Liebe unſrer Herzen, 
Sie darf ich tragen in das Gotteshaus; N 
Und nicht entweih’n wird fie die heilige Schwelle. 
Ich habe meines Lebens hoͤchſtes Glück 
Errungen, wenn ich Don Fernando's Braut 
Geweſen bin in einer ſeligen f 
Minute; keine Forderung ſtell' ich mehr 
An jene Maͤchte, die das Leben ordnen. 
Doch ſeit ich dir den ew'gen Schwur geboten, 
Hat dieſen Ring noch eine Hand erfaßt, \ 
Auf die ich, betend, meinen Blick muß wenden. 
Fernando. 
Bald wird dich aus der kloͤſterlichen Zelle 
Ein maächt'ger Arm, vertraue mir! befreyn, 


Il 


Auf e Boden und in fen Lande! 
„ N o ſ a ur a 


Welch Freudenwort verkündet mir r dein Mund! Mi 


Bis) 


Fernando. 
Und kehrt der Gatte einſt vom Meereszug 
Zuruck zum vaterlandiſchen Geſtade, 
Wird er die Wimpel ſenken ſeines Schiffs, | 
Und nach dem Pilgerſtabe freudig greifen, 
Und, eilend, ziehn in das gelobte Land 
Wo ſeiner Liebe ſtille Hütte Teak, 
An deinen Buſen fink ich; zu den Fuͤßen 
Des Greiſes; Kuß und Segen weihen mich 


Zum Glied des Hauſes und zum Eingebornen; 175 


Und iſt es mir auf ewig auch v verſagt, 

Dich einzuführen- in mein Vaterhaus, 

Wohlan! der Boden, der der Liebe Bluͤthen 

Dem Manne windet um die heiße Bruſt, 

Der iſt ſein Vaterland, und Lieb' iſt Leben! 
N oſaura. 


Du weißt es nicht, Fernando! ach! es ſchauerk, 


Mir furchtbar durch das lieberfüllte Herz! 5 
Es hat des Vaters Hand in wilden Kraͤmpfen! 


e weggedraͤngt, wohin du mich nun ſührſt. 


Fernando. 

Sch Sohue des Tarenti widerſtrebt 
Sie, jene Hand, mit zarter Sorglichkeit, 
Die drohende Gefahr von dir zu wenden, 
Doch wenn ich über jene Schwelle trete, 
Da bin ich kein Tarenti mehr, Roſaura! 
Und wenn von jener heil'gen Staͤtte dann 
Fernando, der Verlobte, ihr begegnet: 
So wird das Siegel ihrer Segnung ſie 


Mit Freude drücken auf des Sohnes Haupt. 7 


Jetzt haftet die Gefahr auf Zoͤg' rung nur. 


Dem Leben, nicht der Liebe drohet ſie; “ 0 1 
Jetzt, wo ein treuer Freund ſein ſtilles Haus, iR 
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Ein Lebensrichter ſelbſt den ſtarken Arm 
Zum treuen Schirm, ein freundliches Geſchick 
Die ſchoͤne, aber kurze Stunde beut; 
Jetzt wirft du mein, jetzt oder nimmermehr! 
Ich biete dir den Kranz an: folge mir! 
Ro ſaura. 
Ich breite meine Arme nach ihm aus? 
Ich neige unter ſeinem Kreis mein Haupt! 
Es draͤngt das Herz mit magiſcher Gewalt, 
Zur Kirche mich, dem heiligen Magnet, 
Und doch — Fernando zuürne nicht mit mir! — 
Doch beb' ich auch, als ſchluͤge, unſichtbar, 
Ein droh'nder Geiſt mich mit der Warnung Fittig! 
Und an der heil'gen Stätte wird mein Blick 
Noch ſuchen ſie, die fehl'nde Segenshand! 
Fernando. 
Erſt zum Altare, dann zu ihr! 
Roſaura. 
Fernando! 
1 (es erſchallt die Muſik wieder.) 
Seliebter, hoͤreſt du? KA, 
Fernando. 
Des Freundes Ruf 
Zur Kirche; lange harrt er mit dem Prieſter. 
Ro ſaura. 
O ſuͤße Kraft der Toͤne! 
Fernando. 
je Folge, Braut 1 
Dem heil'gen Gruß! a 
ü Roſqura. 
(wie von einer Begeiſterung ergriffen.) 
Das Irdiſche verſinkt! 
Frey breitet ſich die innre Fülle aus! | 
Frey kann ich meinen Blick nun aufwärts wenden! 
Und meine Hand will ich in deine legen, 
Sie führt mich zum Altar und Vaterſegen! 
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nen legt ihre Hand in bernando's feine ; f e gehen der Ka⸗ 
pelle zu; unter den Säulen ſtehen drey weißgekleidete g 
Mädchen, die in einem mimiſchen Tanze dem Brautpaar 
den Kranz zu Füßen legen; Fernando nimmt ihn, und 
legt ihn Roſauren auf das Haupt; ſie treten durch die 
Pforte der Kapelle, die Mufik dauert fort „ ünd dis 
Scene bleibt eine ua leer.) 


Fünfter Auftritt, 
1 palma. 


Pal m a. 
Wie einſam, öde iſts in dieſem Hauſe! 
Kein einzig Auge ſcheint mehr wach zu ſeyn. 
Pilger. 
Wir duͤrfen nur des Kindes Namen rufen, 
Gar leicht vernimmt, erkennt ſie unſre Stimme | 
Palma. 
Nein! rufe uicht, o Graf! man weiß ja nicht, 
Ob es im Hauſe ganz gewahrſam auch? 
Das Thal Sugan wies uns der treue Freund 
Zum Ankerplatze an; an dieſer Schwelle 
Hieß uns ſein warnend Wort vorüberziehn 3 
6 Pilger. 
Der treue Freund kann des Inquiſitors 
Nicht ledig werden! 
ER Y al m a. 
Darum laß uns, Graf! 
Sein heimliches Gebot nicht ganz vegan! 


(ſich umſebend. * 
Daß urbewäch in Ffinſt'rer Mitternacht, 
Des Hauſes Pforteſ offen ſteht, duͤnkt mich 
Beynghe ſonderbar. 1 ae 


\ 
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u get. 
Erklaͤrbar doch: 
Das Haus ſteht ina abgelegen faſt, 
Und jede, nicht ſo ganz vertraute, Seele 
Wird der Marchefe erſt entfernet däben, 
Damit er ſich bewahre vor Verrath, 
Vielleicht iſt auch im ganzen Hauſe ſonſt 
Kein Menſch zu finden außer ihm und der 
Gefangenen. 
Palma. 
Wo waͤre denn Fernando? 
Iſt er vielleicht noch gar nicht angelangt? 
Pilger. 5 
O daß er auch nicht mehr die Liebende | 
Und Leidende zu ſehen, ſich entſchloͤße! 
Palma. 
Ach! gönne ihr den ſuͤßen Augenblick! 
Pilger. 
Den Herzzerreißenden, der die Gefahr 
Aufs neue walzet auf das Unſchuldshaupt! 
Palma. 
Bedenke, welcher ſtarker Schirm ſie deckt! 
Nein, Graf! ſie trage ſeinen letzten Kuß, 
Ein troͤſtend Denkmahl in den Kerker mit! 
Pilger. 
Das Trauerſtegel auf dem Scheidebrief! 
Palma. 
(ſich gegen die Seiten des Hintergrundes wendende) 
Hier ſind ja der Gemaͤcher mehrere. 
Pilger. 
In dieſes trete ich; du oͤffne dort 
Die Thür! 
(er öffnet links, Palma rechts ein Gemach.) 
Palma. 
Hier ſteht es leer, 
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4 Pilger. ! 
N da kein mae 
ar Palma. 
Dort ruͤckwaͤrts ie ein Säulengang erleuchtet, 


Pilger. un 


Vielleicht, daß er zu unſerm Kinde h, 0 


& Palma 
Die Pforte ſeh' ich einer Hauskapelle g 
a Pilger. 
O laß uns treten in das heil'ge Haus! 
(fie gehn beyde durch den Szulengang, Bartholo kommt 
aus der Kapelle.) A 


Sechster Auftritt. 
W Ba ole 


Bar tholo. ö e 
Wen ſucht ihr Fremdlinge, in dieſem Hauſe? 
Pal ma. 
Verzeihe, Mann! bewohneſt du das Schloß? on 
Bartholo. „ 
Seit vielen Jahren bin ich Caſtellan. f 
Palma. 
Befindet ſich der Herr des Hauſes da, 
Marcheſe Monti? 
NEN Bartholo. 
RG, 
Pal ma. 

Wir beyde ſind 100 
Ihm wohl bekannt, du darfſt uns melden, Freund, 
Zu jeder Stunde, ſo bey Tag als Nacht. 

(Die Muſtk erſchallt een 
Pilger. ' 
Was iſt das? 0 e 
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palm a. 
| a . Slötenffang erſchallet dort 
Vom Saͤulengange her. 5 
Pilger. 
i Was ſoll denn das 
Bedeuten, heute, jetzt um Mitternacht? 
Sind wir in eine Geiſterburg getreten? 
Bartholo. 
Heut iſt dem ſtillen Hauſe Heil geworden, 
Das viele Jahre, wie veroͤdet, ſtand; 
Und meiner Kinder Schaar begruͤßet euch, 
Die werthen Gaͤſte, mit Schallmeyenton. 
Palm a. 
Wo iſt die Jungfrau, die der Hauptmann hat 
Begleitet? Welches iſt denn ihr Gemach? 
Bartholo. 
Dort iſt die Thür. | 
| Palma. 
Ich babe fie eröffnet; 
Leer Reben die Gemächer, unbewohnt. 
a Bartl. 
Dieweil ſie in der Hauskapelle, denk' ich, 
Der Andacht pflegt. 
Pilger. 
(vor ſich) 
Mein gutes, frommes Kind! 
| Palma. 
So wollen wir auch in die Kirche treten. 
(ſie wollen in die Hauskapelle.) 
Bartholo. 
(haͤlt fie zuruck) 
Vergebet! ! ſötet nicht das fromme Kind! 
Palma. 
Sie ſoll uns nicht gewahren. 


BT 


5 art holo. 

e , e Lieber moͤgt 
Ihr % wenn ſie heraustritt, uͤberraſchen. 
Doch vn fie kommen! 5 
| Pilger. 

Himmel! 
Pal ma. . 
Und len 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Roſaura. Fernando. Mar ele 
(ſie kommen aus der Hauskapelle. Die 1 endet.) 
N JJ 
9 (Roſaura die Arme 855 Heile 
Nein Kind! ! 
R o r aura. 
Verner ger Gott der Welt! mein Vater! 
(innige. umarmung.) 
EEE WINE N Pal m a. i 
Der ahler Palma auch entbietet e 
10 ſeinen Gruß. 
R 0 f aura. 5 
Der Himmel hat 
Zum Liebesfeſt das Herrlichſte geſendet; 
An jedes Herz, um das die Vorſehung 
Die Blumenkette meines Lebens ſchlang, 0 
Kann ich mein eee Haupt nun 5 
ö Pilger. 
Was ford 900 Kranz in deinen Haaren, Rind? | 
2 Ber Feſtgewand zu folder Stunde? 
See 
Vernehmet, Veiter! 
. 
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- Rofaura. 
(einfalfend.) 
Laß, Fernando, mich 
Das Freudenwort in dieſem Kreis verkünden! 
Ich bin des Feſtes Koͤnigin: vernehmt 
Die ſtolze Botſchaft, Vater! 5 
(mit Entzuͤcken.) 
Gott ſah mich 
Mit dieſem Kranz an ſeinem Altar knieen, 
Und Eiwig , wie die Liebe, wird er blühen!’ 
Pilger. 
e betroffen.) 
Roſaura! 
Roſaura. A 
Vater! nicht den finftern Blick 
Kann ich ertragen in der heitern Stunde! 
Die Schrecken alle, von der Erde Grimm 
Gewälzet auf das Haupt der Liebenden, 
Sie ſind, wie leichter Nebelduft, zerronnen, 
Seit jener Segen, ſchirmend uns umſchwebt. 
Und ſehet! in der finſtern Schauernacht 
Sind alle meine ſchoͤnern Sterne mir 
Zugleich erſchienen an dem Himmelszelt! 
Pilger. 
Gerechter Gott! — begreif' ich euer Wort, 
So habet ihr das Schreckliche gewagt? 
Fernando. 
Deu Wurf gewagt mit einem Augenblick, 
Und eine ſel'ge Ewigkeit gewonnen. 
Pilger. 
| (furchtbar ernſt) 
Tarenti! | 
Fernando, 
Vater! weg mit diefem Namen! 
(Roſauren umſchlingend.) 
Mit Naldi 5 Blume iſt er zugedeckt! 
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Pilger. 


Die Löwenkralle muß ich noch gewahren. 


Ä Fernando. 
Ein Altomonte iſt die ſtarke Wehre. 
Pilger. 
Auch über ſie ſpringt der Inquiſttor. 
1 Fernando. 
Die Welt mag wanken — treue Liebe nicht. 
Pilger. 
Des Herzogs Sohn., — 
Fernando. 
Er ſegelt mit der Flagge 
Venedigs morgen nach Morea's Kuͤſten; 13 
Fernando aber ſinkt, auf dieſer Staͤtte, 
Vor dieſen Zeugen — 
(Roſaura's Hand anſoßend.) 
L und an dieſer Hand 
Zu Vater Naldi's Fuͤßen betend, nieder, 
Laut rufend: Vater, ſegne deinen Sohn! 
Ro ſaura. i 
(mit Fernando zugleich.) 
Segne mich und ihn! 
Palma. 
Des Hinmels Bande ſoll der Menſch nicht loͤſen! 
N Pilger. 
Geh! rufe das der Republik ins Ohr! 
Palma. 
(mit Würde vor die Knie'nden kretend.) 
Wohlan, o Kinder! ſeht das große Herz 
Der Naldi's, das durch Sturm und Wogen einſt 
Getragen hoch empor das Vaterland, 
Es iſt verſchrumpfet in der kalten Zone 


Des Nordens! abwaͤrts zu der Erde iſt 


Das graue Haupt geſenkt, zu welchem einſt, 
Zu ſeinem leitenden Polargeſtirn, „„ 
Venedigs Butentauro aufgeblickt. „ 

G 3 
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Verzeiht ihm! doch es iſt ein Vater da, 
In deſſen Bruſt der Segnung Quelle noch 
Lebendig ſprudelt! kommt zum Mahler Palma. 
Es ſank in deine Wiege einſt mein Segen! 
Ich darf die Hand auf deinen Brautkranz legen. a 
b (indem er die Hände auf Roſaura's Kranz legt.) 
Fried' ewig zwiſchen Naldi und Tarenti! 
Pilger. 
Mein Kind! Fernando! 
(er reißt ſie beyde an ſich, als wolle er ſie an das Herz 
drucken; auf einmahl wie von einem Entſetzen ergriffen) 
O ihr ew'gen Maͤchte! 
Welch eine Schaue rahnung zucket mir 
Durch’? Vaterherz, daß feine Pulſe ſtocken, 
Und die zum Segen ausgeſtreckte Hand, 
Erſtarrt vor euren Blicken! 
Roſaura. „ 
(erſchrocken.) 
Vater! 
Palma. 
Graf! 
Pilger. 
(in wilder Begeiſterung.) 
Ich ſehe Blut von dieſem Kranze traͤufeln! 
Das Haupt der Braut, ich ſeh' es, eingehuͤllt 
Jus Leichentuch, vom Henkerblocke ſinken! 
Ich höre durch die Säle des Gerichts 
Der Hölle Hohngelachter, jubelnd, ſchallen! 
N Roſaura. 
Entſetzlich, Vater! | 
Fernando, 
O fo leg' dein Haupt, 
Das jetzo eine wilde Phantaſie 
Mit ſchauervollen Bildungen umnachtet, 
An unſer freudig aufgeſchmolznes Herz! 


1 8 0 RO 
Von da wird eine ſchoͤure Welt herauf a 
Vor deine Blicke ſteigen! 4 ; ” 
Roſaura und . 
(indem ſie beyde den Pilger umſchlingen, ſo daß ſein Hutz 
an ihren Buſen zue) 
Vater! Vater! 0 An 


Achter * bt. 


Vorige. Juquiſito r (mit ern Senatoren. Hin⸗ 
ter ihnen Sbirren, die im Hintergrunde ſtehen bleiben. 
Bey dem Eintritte der erſtern treten der Pilger, Fernan⸗ 
do, Palma, und der Marcheſe betroffen auseinander.) 

Inquiſttor. 

Graf Naldi, halt! es ſoll, wo Heiliges 

Geſchieht, die Hölle keinen Zeugen haben, 

Und einer muß aus dieſem Kreiſe fort! 

(er tritt majeftätifch vor, wirft den Mankel bon einer Seite 
zuruͤck, zieht den Dolch.) 

Die ich nicht retten konnte, will ich raͤchen. 

(den Marcheſe niederſtoßend.) 

Fort Schlange! Teufel! fahr' zur Hölle nieder! 

(Allgemeines Erbeben, ſtille Pauſe,) 

Hoͤrt Senatoren über dieſen Mord 

Wird der Inquiſitor der Republik 

Noch heute Rede ſteh'n. \ 

(sum Pilger ſich wendend.) 
Es iſt, o Pilger, 
Nun nieder rein! vollende deinen Segen. 9 
(Pauſe. ) 3 

Stumm ſteht ihr da, und koͤnnt die That nicht faſſen 

Die, gleich dem unbegreiflichen Verhaͤngniß, 5 f 

Furchtbar verſchleyert, trat in euren Bund! 

Vernehmt mein Wort: ich werfe dieſen Mantel 

Im Kreis der Signorig morgen weg, 
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Doch dieſen Dolch, ihn heft' ich an die Bruſt, 
Und meinen hoͤchſten Schmuck will ich ihn tragen, 
Zum Grabe ſo, wie vor den hohen Rath! 
Und nie hat je nach einer großen That 
Ein Menſchenherz mit ſolcher Goͤtterluſt 
An einen Purpurmantel angeſchlagen! 
(er tritt langſam zuruck.) 
Nun Sbirren! fort mit den Gefangenen! 
(Die Sbirren treten bor, umringen die Familie, und fuͤh⸗ 
ren ſie fort, ihnen folgt der Inguiſitor mit den Sena⸗ 
toren.) f 


Oer Vorhang fällt. 


7 
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Fünfter Aufzug. 


(Finſtrer Saal mit einem Kuppelgewolbe, durch welches das 
Mondlicht einfällt. Nach hinten erblickt man eine malte 
leuchtende Lampe.) 


Erſter Auftritt. 


Inquiſttor. Roſaura (gekleidet wie im vierten Auf⸗ 
zug, den Kranz in den Haaren, nur hat ſie deu ſchwar⸗ 
zen Schleyer daruͤber geworfen.) 


Roſaura. f 
(an der Hand des Inquifikors hereinkretend.) 
Wohin, furchtbarer Richter, führft du mich? 
Dahier ſoll ich die beyden Vaͤter finden ? 
Inquiſttor. 
N Berühre meiner Lippen Siegel nicht! 
Das Schreckliche liegt unter ihm begraben. 
Roſaura. 
Was herzlos ik, kann nicht den Troſt erzeugen 
Des menſchlichen Gemitthes göttlich Kind. 
Inquiſttor. a 1 
Ich tadle nicht dein bitter ſcheltend Wort; 
Es ſpricht ein leidendes Gefühl aus dir. 
Roſaura. 
Zum hohen Rathe der Erbarmungsloſen. 
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In quiſitor. 
Verdamme mich in dieſer Stunde nicht! 
Sieh, Jungfrau! aus dem ſchoͤnen Zauberkreis, 
Wo aller Menſchen Herzen ſich berühren, 
Hat mich der kalte Arm der Pflicht geſtoßen. 
Ein Eisberg rag’ ich über ihn hinein 
Das Leben muß ich fordern vor Gericht, 
Die Schuld der Seele tilgen in dem Blut 
Des Leibes; an des Bleydachs ew'ge Kette 
Den Suͤunder feſſeln; ja, und wenn der Staat 
Das Opfer fordert, ſelbſt des Buͤrgers Haupt; 
Das ſchuldlos ſich erhebet in die Luͤfte, 
en in des Golfo dunkle. a 
er. No ſgur g. 
N! du entfalteſt den Inquiſttor, 
2 ungeheuer, jetzt vor einem Auge 
Das en „6 Renſchen ſucht. 
J. n qu iſt £ 1 
Dem en gleich 
Iſt ewig 1 Venedigs Richterſtuhl. 5 
Roſaur g. 
Vergleiche nicht die irdiſche Gewalt 
Mit jener, die am Himmelsbogen ſchwebt! 
Das Schickſal, jene unſichtbare Sphynx 
Der alten Welt, vor deren Fluͤgelſchlag 
Der Rath der Goͤtter ſelbſt erbeben mußte, 
Sie iſt entthront! ein heilig Vateraug⸗ 
Blickt ſegnend, ſchuͤtzend in die neue Welt! 
Doch leget ihr die kalte, welke Hand 
Auf eines Menſchen Haupt, dann wehe ihm! 
Vergebens druͤckt er ſeine naſſe Wimper, 
Die fleh'nde Hand in euren Marmorſtuhl! 
In eine Welt von Mumien iſt er 
Hinausgeſtoßen! ’ 
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ER Inquiſitor. 
on (ie anfaſſend.) 
ns 
N 0 fo ur g. 
Aber eh! 
Hot berig bin ich, wenn du herzlos biſt! 
Auch mich hat da im Saale des e 
Der Finger der Erſtarrung angefaßt, . 
Und in den zarten Schmelz der Weiblichkeit 
Gedrückt das Schauerloos der Tandalide 
Der alten Zeit! verkünde deinen Schrecken! 
Ein Steinbild wird die Jungfrau fie erfragen. 
Inquiſttor. - 
Bewahre diefen Muth! zur rechten Zeit 
Hai ihn der Himmel in dein Herz geſenkt. 
5 N oſaur a. 
Auch bitten kaun ich. Thu mir kund, was hot 
Der hohe Rath beſchloſſen über Naldi's 90 0 
e 


= ng ui fi to r. i 
ir wegwendend, um fein. Gefühl zu deten 
Ach! . 
Noſaurg. 
| Himmel! mit dem füßen Laut 
Des Mitgefühles haſt du mich gegrüßt ? a 
Hier in Venedigs duͤſtern Leichenhaus 
Hat mich der holde Funke meuſchlichen . 
Arbe wie ein Himmelsblitz, umleuchtet! | 
Dieß Ach! o fühle her, wie die Erſtarrung 
Zerſchmilzt in ee Hauche deiner Bruſt! a 
(ſeine Hand e 
Nein, dieſe Hand iſt keine Löwenkralle! f 5 
Ein würdig menſchliches Gebild iſt fie! a . 
Es wogt ein warmes Blut durch dieſes Fleiſch! . * 
8 Von einem a zeugen fehle e 9 
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Du wirſt mir ie wenſc lic kund thun, was ich menſchlich 
Ertragen will! 
Inquiſitor. 
Du ſollſt mein Wort vernehmen! 
Bedeutſam, fieh! if des Gewoͤlbes Bau! 
(er fuͤhrt e in die Mitte des Saales unter das Kup⸗ 
pelgewoͤlb⸗) 
Da trete her. Mein Kind, empor dein Aug! 
Was ſiehſt du droben dort? f 
Ro ſaura. 
Der Sterne Licht. 
In quiſttor. 
Die reden auch zu dir. Wenn nebenwaͤrts, 
Rings um dich her, hinaus dein Blick will ſchweifen, 
Die finſtern Schranken weiſen ihn zurück. 
Roſ aura. 
ir heißt dein Wort? 
Inquiſttor. 
Es muß dein Blick empor, 
Dem Auge folg' dein leidendes Gemuͤth! 
Rofaura. 
Es heißt? N 
Inquiſttor. 
Ergebung. 
Roſaura. 
Ha geheimer Richter! 
Ich faſſe deines Worts geheimen Sinn: 
Sein Laut iſt Tod! 
Inquiſttor. 
Ergebung, Jungfrau! 
Roſaura, 
RB 
Ergebung, unter eurem Henkerbeil! — 
Verzeihe! — ſieh! — ich zittre, meine Lippe 
Erblaſſet, ſiehſt du, von dem Morgenroth 
Des Jugendlebens hebt die dunkle Wolke 
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Des Todes ſich empor. Ergebung! — ja! 
Ich will fie üben, ein gehorſam Kind. 
Mein ſchuldlos Haupt, ihr ſollt es ſinken ſeh'n. 
Mit aufwärts, zu den ewigen Geſtirnen 
Gewandtem Blicke! aber hoͤre Greis! 
Bevor ich ſteig' auf euer Blutgeruͤſt, 
Laß mich, damit ich übe die Ergebung, 
Nur noch ein Antlitz grüßen auf der Welt! 
Inquiſttor. 
O Kind der Schmerzen! 
Roſaura. 
Soll ich ſegenlos, 
Wie ein Verworfner ſcheiden aus dem Kreis 
Der Lebenden? Was jedes Menſchenkind 
Einweiht ins Leben ſonſt, die erſte Thraͤne 
Der Mutterfreude, ach! auf meiner Wiege 
Hat dieſe Himmelsperle nie geglaͤnzt!“ 
Die treue Mutter, Gott! um mir das Aug' 
Zu oͤffnen, ſchloß ſie ihres ewig zu. 
Jetzt wo mir auf der Jungfrau ſchoͤnſtem Gange 
Der alte Vater, wunderſam, begegnet, 
Jetzt ſtoßt ihr mich, noch eh' mich ſeine Hand, 
Zum erſtenmahl, zum letztenmahl geſegnet, 
Erbarmungslos, Hinaus aufs Blutgerüſt! 
Inquiſttor. 
Sonſt war's mein Stolz, daß ich nicht immer wollte, 
Was ich gedurft; es iſt mein Schmerzgefühl, 0 
Daß ich nicht darf anjetzo, was ich will. 
; Rofaura. i 
Du duͤrfteſt nicht? Sprich! giebt es in Venedig 
Denn über dir noch eine hoͤh're Macht? 
Dein Finger, wenn du, drohend, ihn erhebſt, 
Der Herzog ſelber muß vor ihm erbeben. 
Ich habe heut erfahren, was du darfſt: 
Ins Herz des edlen Sohn's von Monti's Stamme, 
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Des erſten Hauptmanus, durfteſt du den Dolch, 
ie), ua der Senatoren ſenken. 
tor 
Du feitert hier mich uber eine That b 
Zu Rede, Kind, mit der ein Patriot » 
Des Vaterlandes letzten Segen hat 
N dem Stamm der Naldi's 
(mit Innigkeit ) 
Nein, Noſaura, 
So ſcheiden, ich und du, nicht auseinander! 
(indem er ihe unter die Augen tritt.) 
Beym Himmel, nein! vor dieſem Sternenpaar 
Will ich allein nicht ſchuld⸗ und blutbefleckt, 
Ein blutig flammender Commet, verſinken; 
Jedoch bedarf e Wort auch loch der Zeugen. 
(will abgehen.) 


Zweyter Auftritt. 
Vorige. Die drey Avogadoren. 


Ein Avogador. 


Inguiſtor! im Namen der Geſetze, 
Des hohen Rathes fordern wir dich auf, 
Uns, ungeſaͤumt, zu folgen. 
Inquiſttor. 
Und wohin? 
Avogador. 
Du wirſt vor deinen Richterſtuhl dich ſtellen, 
Und über einen Mord, den dieſe Racht 
Dein Dolch veruͤbet, Red' und Antwort geben. 
' Inquiſitor. | 
Ich werde folgen. Doch erlaubet mir! 
Bevor ich trete vor das Tribunal, ai, 
Muß ich noch dieſer Jungfrau Rede ſtehn. 
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Bernehmet, 7 6 1 60 Ihr, den Argen 
Hat meine That gegolten. N 
Cu Noſaura ee 
And'rer Zeugen 
Beduͤrft' ich, Kind! das Naͤthſel dir zu 0 65 
Doch will ich mit den ungeloͤßten dich 
Nicht von mir laffen. Eh die Sonne noch 
Den Schauermantel dieſer Nacht erhellt, 
Wird auch der Schleyer fallen von der That, 
Rein iſt er, unbefleckt, wie deine Seele; 
Ich ſchwoͤr' es dir vor dieſen grauen Zeugen, 
Ich kann den Dolch, der jene That veruͤbt, 
Als meinen Segen legen auf dein Haupt. 
(zu den Avogadoren gewendet.) 


Auf euren grauen Haaren kann nicht mehr 


Das Schlangenneſt des wilden Haſſes haften. 
Und, wo ihr ſteht, am Scheidethor des Lebens 
Da fallen von der Bruſt des Sterblichen 
Die Schlacken ab des ausgebrannten Kraters 
Der Leidenſchaft, und ungetruͤbet kann 
Den innern Himmel ſte nach außen wenden. 
Es hat auf eure Stirn die andre Welt 
Das Siegel der Verklaͤrung ſchon gedruͤckt. 
Und euch gleich Weſen hoͤh'rer Art, zum Schutz 
Der Unſchuld im Gerichtsſaal aufgeſtellt! 
(er faßt Roſauren bey der Hand, und ſſellt fie vor die 
Avogadoren) 
Euch kann ich dieſes Schmerzenkind vertrauen; 
Seht her! in dieſes himmliſche Gebild f 
Hat ſchon des Haſſes blinde Furie 
Die giftgeſchwollne Kralle eingeſenkt. 
Und wenn nicht euer Arm, die heil'ge Wehre 
Des Vaterlandes ſich erhebt, ſo wird 
Den alten, unbefleckten Wappenſchild 5 
Der Republik das Blut der Unſchuld färben, 


And mit dem Kind Venedigs Glorie ſterben. 
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Verkrauend ſtell' ich fie in eure Hande; 
Bedenkt! ſie iſt das letzte Kind der Naldi's! 
Mit allem Hohen iſt ſte anverwandt! 
Durch dieſe Myrthe mit dem Diadem, 
Durch ihre We mit dem Himmel ſelbſt! 
(mit hoher Ruͤhrung.) 
Noch einmahl werdet auf der Erde weich! 
O ſeht die Thraͤne in dem Sternenaug' 
Sie ſchmoͤlze von dem Hoͤllenthor die Ketten! 
Nehmt in die andre Welt die That mit euch, 
Sanft wird ſie in der Erde Schoos euch betten. 
(wegtretend und groß) 
Ich hab' geſtraft — es iſt an euch zu retten. 
(er geht, die Avogadoren folgen ihm.) 


Dritter Auftritt. 


Ro ſaura (allein.) 
Erbarmen! — nein! — fie treten fühllos, ſtumm, 
Mit weggewandtem Blicke, von mir fort! 
Erſchoͤlle ſolches Wort aus ſolchem Mund’ 
Im Keſſel eines Hochgebirgs, es muͤßte 
Sich von den Wänden loͤſen der Granit, 
Und um die Bruſt des Leidenden zerſchmoͤlzen, 
Erbarmend her, die lebenloſen Maſſen. — 


Das Wort des Unbekannten iſt erfullt! 6 
Es ſtoͤhnen mir's des Hauſes dunkle Schatten, . 
Die Seelen derer, die auf dieſem Boden / 
Verbluteten, in Geiſterſtimmen zu: 

Mein Loos iſt Tod: mein Brautkranz wird, eh noch 
Der Bluͤthenſtaub von ſeinen Blumen faͤllt, 

Zum Leichenſchmuck — ich fühle, tief durchſchauert, 
Des Henkers Arm, der um die Myrthe greift, 


} 


und Ach! in dieſem Schreckens augenblick 
Steh' ich allein, und nicht ein milder Hauch 


Von freundlicher, verwandter Lippe weht 


Jetzt Kühlung auf die Stirn der Sterbenden! ’ 
Und nicht des Himmels liebliches Gewoͤlbe, 4 
Des neuen Vaterlandes ſchoͤner Boden, 

Wird meinem Blick, dem brechenden begegnen! 


Und keine Thrane findet meinen Sarg! 


Auch nicht die Hand, die mir der Brautkranz heut 
Gewunden in das Haar; auch jene nicht, 
Die in die Wiege, rettend, mich getragen! 
Und nicht die Heilige, die mir ein Gott 
Durch Wunder zu dem Trauungsfeſt geſendet! — 
Entſetzlich Himmel! keine — keine druͤckt 
Mir das erloſchne Aug' erbarmend, zu! 

| 085 hohem Pathos.) 
O ſo berſte Herz! und hemme deinen frechen Puls! 
Gieb es endlich auf, der Liebe ew'gen Fluͤgelſchlag 
Auszupraͤgen in dem ſchwachen, endlichen Gebild! 
Jetzo greife Tod! mit deinen kalten Schreckensarm, 
In des Lebens Kammern, daß des Blutes Wogenfall, 


Jaͤhlings zur Verſteinerung erſtarrend, in mir ſtock'! 


Ha! zerwirf in Truͤmmern dieſes irdiſche Gefäß H 
Eh die Henkerrotte frech in deine Rechte greifen wird! 
O ſchaͤme dich! der Weltbeherrſcher Kreis 
Mit einem kalten Hauche ſprengſt du ihn! 
Um einer Jungfrau Auge zuzudruͤcken, 
Bedarfſt du der Banditenhülfe? Pfuy! 
So iſt die Liebe ſtaͤrker noch als du! 
Allein kingt fie die Flamme, zeugenlos, 
Im Himmel aus der Gottheit Schoos, 
Die du nun aus der Jungfrau zarter Bruſt 
Mit allen Schrecken dieſer Welt verbuͤndet, 
Mit Blutgericht und Folter reißen mußt! f 
(Man hoͤrt eine Glocke im e lauten.) 5 
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Er koͤmmt! die Glocke kit. ihn fen’ rlich an; 
Und mein beſchwörend Wort hat er vernommen. 
5 (Ihren Brautkranz und Putz mit Hoheit urdnend,) 
Im Brautgewande feſtlich angethan, 
Will ich dem hohen Gaſt entgegen kommen! 
Mit freundlicher Begrüßung ihn empfahn! f 
Der wilde Schmerz, der mir das Herz beklommen, 
Der Ton der Sterbeglocke loͤſt ihn ab, 
Und ſenkt ihn vor der Leiche in das Grab! 

(Drey Vermumte kreten herein.) 
Himmliſche Mächte! drey erfiheinen mir!“ 
Und einen — einen nur beſchwor ich her! ö 
Ihn, den Erloͤſer Tod, nicht euch, ihr Mörder! 

(Fe tritt ihnen entgegen.) 


(Sie will be Vermummten an die Bajote greifen; z zweg 


derſelben ergreifen ihre et bein |. ber eit ihr 
zu folgen winkt) 

Wohin ſoll ich euch folded Würger — Redet! 

Ein Vermumter. 
Die Glocke hat dich vor Gericht gerufen! 
Roſaura. 

Wie ? Vor's Gericht? ihr Moͤrder! ſchutzlos falk 

Die Unſchuld treten vor's Gericht der Tiger? 

O gebt dem Lamme doch den Hirten mit! 

Noch leben Maͤnner in der Republik, 

Die fuͤr Roſaura Stimm' und Arm erheben. 

Zwey Vater hab' ich; ihre Namen gelten 

Im goldnen Buch', im Saale des Gerichts! 

Ein hoher Fuͤrſtenſohn hat in mein Haar, 

Seht her! ſein eigen Loos auf Tod und Leben 

Geflochten! wißt! und dieſer edle Juͤngling, 

Er hat den Muth, um ein zerknicktes Blatt 

In dieſem Kranz zu kaͤmpfen — und zu ſterben. 

( Man hoͤrt von fern einen Kanonenſchuß fallen; Roſaura 
fahrt erſchrocken zuſammen.) 

Was iſt das? Was ſoll dieſer Laut bedeuten? 
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Bermummeteh 
Das. Zeichen iſt's, daß Don Fernando nun 
An Bord geſtiegen. Wenn zum drittenmahl 
Der Schall ertönt; fo ſegelt ſeine Flotte 
Schon auf dem hohen Meere nach Morea. 
. Rof. aura. ö 
(durchſchauert, aber ſchnell ſich faſſend) 
Jet iſt es aus! 5 
(mit hoher Reſignation zu den Vermummten) 
Ich folge, Henker geht. 
(je folgt ihnen, bleibt aber auf einmahl, von einem tieſen 
Gefühl ergriffen, ſtehen) 
So ſchnell hat ſich die ſchoͤne Bahn getheilt, 
Auf der wir durch die feindlichen Gewalten 
Zum hohen Ziele muthig aufgeflogen! 
Ein ſchwarzer Markſtein, ach! ſtand hinter ihm: 
Des Schickſals ſchreckliches Meduſenhaupt, 
Weit auseinander, fern ab, drängt es uns! 
Auf neue Schauerbahnen ſtoͤßt es uns 
Hinaus! zu neuem Kampfe fordert es 
Die Liebenden! es reißt in blinder Wuth 
Den ird'ſchen Myrthenkranz mir aus dem Haare, 
Und wirft ihn in das Meer, und auf die Bahre! 
(mit Begeiſterung) 
Wohlan, wir ſtehen beide nun an Bord! 
Die Wimpel weh'n, die Anker find gelichtet! 
Wir muͤſſen beide von der Erde fort! 5 
Nach Einem Ziel iſt unſer Lauf gerichtet! 
Ich aber bin, Geliebter, vor dir dort! 
Vor dir kann ich den hohen Sieg erringen 
An jener Sternenkuͤſte will ich ſteh'n, 
In deine Segel meine Sehnſucht hauchen! 
Zu mir die Pole des Magneten dreh'n, 
Mit zaubriſcher Gewalt die Ruder tauchen! 
Und dich, ſyreniſch mir zu folgen zwingen! 
Leb' wohl, Fernando, Schiffer, gute Fahrt! 
5 
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(zu den Vermummken) 
Fort! Laßt mich in den Kreis der Henker dpi 
Auf's Meer hinaus muß ich den Brautkranz bringen. 
(ſie eilt fort, die Vermummten folgen ihr) 


Vierter Auffritt. 


(Die Seene wie im dritten. Auſzug. Der Rath der Zehner 
iſt verfammelt; die Avogadoren führen den In 
quiſitor herein.) 


Ein Avogador. 
Wir ſtellen hier den Grafen Altomonte, 
Inquiſttor des Staates, wie ihr uns 
Und das Geſetz geboten, vor Gericht. 
Oberhaupt der Zehner. 
Und Palma? 
1 20% Avogador. 
f Das Ereigniß diefer; Nacht 
Hat ſchwer des Künſtlers zartere Natur 
Getroffen. Krank, ohnmächtig, ſank er nieder 
Im Kerkerhaus. Der Staatsinquifttor 
Ließ, ſchonend, ihn in feine Wohnung tragen. 
Oberhaupt. 
Eroͤffuet, Sprecher, des Gerichtes Schranken! 
(die Avogadoren ereffnen die Schranken) 
Der Staatsinquiſitor, Graf Altomonte, 
Iſt angeflaget des Patricierm ordes; 
Er trete vor! 
(der Inquiſitor tritt majeſtaͤtiſch vor) 
Etöffne nun dein Wort! 
Doch ſey es wahr und rein! 
Inquiſitor. 
(indem er einen BAND, bervorzicht, und ihn empor hatt) 
Wie dieſer Dolch. 
(die ganze Piru late fpringt erſchrocken von ihren Sitzen auf) 


Alle. 
Ha, Frevel! ! ſeht, wie ein Banditenhaupt, 
Mit einem Dolch bewaffnet waget er 
Zu treten vor des Richterſtuhles Schranken. 
Inquiſitor. | 
Beym Himmel, Väter! diefer Dolch, er iſt 
Wohl werth, in curem Kreiſe zu erſcheinen; 
Denn gleiche Pflicht mit euch hat er geübt, g 
Des Böfen ſchwarze Miſſethat getilgt 
In cee Blut, gerichtet und geſtraft. 
Oberhaupt. 
Hier dulden die Geſetze keine Waffen. 
Inquiſitor. 
Doch dulden fie Gerechtigkeit und Strafe. 
Oberhaupt. 
Der Nahme Monti ſteht im goldnen Buch. 
b Inquiſitor. 
Mein Dolch hat dieſen Flecken ausgeſtrichen. 
Oberhaupt. 
Er war der Wache erſter Offizier, 
Der Herzog, der Senat, die Signoria, 
Sie ſind verſammelt, und erwarten feyerlich a 
Die Botſchaft des Gerichts von deiner Schuld. e 
Inquiſitor. 8 
Ich ahne wohl, was dieſes Wort bedeutet: 
Mich hat man vor ein Schattenſpiel geſtellt, 
Um von der blutigen Tragoͤdie, 
Mit der ſich hinter jenem Leichentuch 
Die wilde Luſt der Signoria kitzelt, 
Mein Wort, mein Aug' und meine Kraft zu Wed 
Doch ſchwör ich bey dem Loͤwen des San Marco: N 
Ich werde nicht die willenloſe Puppe f N 155 
In jenem Drama ſeyn. | V 
Oberhaupt. 1 
Auch über dich 
Kann jener ſchwarze Vorhang niederrollen. 
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i 8 Inquiſitor. 

Und auch von hier, durch dieſe Schranken fuͤhrt 

Ein Weg hinunter zu den Porphyrſaͤulen, 

Vor denen einſt ein Staatsinquiſitor 

Gericht gehalten mit dem Rath der Zehner. 
Oberhaupt. 

Hört, Edle hört! darf euch im Angeſicht 

Sich alſo eine Staatsgewalt empoͤren? 
Inquiſitor. 

So lauten die Geſetze und das Beyſpiel: 

Der Staatsinquiſitoren blut'ge That 

Erkennet keine Richter über ſich. 


Jedoch ich will der Stunde mich erinnern, 


Wo jene zuͤgelloſe Macht zu zaͤhmen, 

Im hohen Rath ich das Geſetz beſchwor: 

Es war vergebens. Meine weiche Bruſt 

Zerſchellte an den alten Marmortafeln, 

Um die der Senatorenmantel hieng. 

Oberhaupt. 

Was du ſo ſchwer gebüßet, ſcheineſt du 

Denn jetzo doch fo leichtlich zu vergeſſen! 
Inquiſitor. 

Und als nach Jahren mich die Republik 

Der Zahl der dunklen Richter zugeſellte, 

Gelobt' ich ſtill dem Vaterlande an: 

Das Wort, ſo einſt ich muthig ausgeſprochen, 

Lebendig därzuſtellen in der That; 

Und auf den Ring des Blutgerichts hab' ich 

Das Siegel meiner Menſchlichkeit gedruͤckt. 

Nie hat der Staatsinquiſitor vollbracht, 

Was nicht der Menſch vorher bey ſich getragen. 

Der Blutgeſetze blindes Marmoraug', 

Im Thau der Thränen hab' ich's aufgefchmolzen. 

Ward aber wo das Schreckliche verbrochen, 

Da ließ ich jenes Ungeheuer los 


Aus der Erbarmung Zauberband „nicht achtend 
Des gold'nen Buch's, des breiten Ermelkleides. 


Es ſey! das Wort, das einſt der hohe Nath 
Nicht gelten ließ dem Grafen Altomonte, 
Will der Inquisitor dem hohen Rath 

Nun gelten laſſen. Vor Gericht bin ich 
Erſchienen, ſeht! und Rede will ich ſtehn. 


Ich lege hier Papiere auf die Tafel, 
Die den Marcheſe Monti greulicher 
Verbrechen, und des Henkertodes ſchuldig 
Erklaͤren. 
Oberhaupt. 
(Nachdem er einige Papiere durchſehen hat, und ſie dann den 
übrigen Mitgliedern des Raths reicht.) \ 
Brief? an Silvio Gondalo? 
Inquiſitor. \ 
Banditen in des Hauptmanns Monti Dienſten. * 
Oberhaupt. 
Wer hat in deine Haͤnde ſie geliefert? 
Inquiſitor. f 
Nachdem Fernando's heimliche Vermaͤh lung 
Dem Herzog Gondalo verrathen hatte 
Auf das Geheiß des heuchleriſchen Monti, 
Ruft' ich ihn vor, ihn ſelber zu vernehmen; 
Und als dem Buben ich entgegen trat, 
Erbebt' er tief, die Lippen wurden blaß, 
Die Sprache ſtockt' ihm, und im ſcheuen Blicke 
Gewahrt' ich leicht das ſtraͤfliche Gemuͤth. 
Mit mir, Verruchter, rief ich ihm nun zu, 
In's Kerkerhaus ihn ſtumm hinuͤberfuͤhrend. 
Und als wir auf der Schauderbruͤcke ftanden , 
Wo vor dem Blick des Lebenden auf ewig a 
Die Welt verfinke in die Lagunen nieder 
Aufraſſelte vor ihm das Eiſenthor, | 
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Der Moderqualm der Kerkerluft ihn auflog, 
Und an fein Ohr das dumpfe Roͤcheln fchlug, 
Vom Sterbehaus der Republik herüber, 
Und meine Hand de- Blutgerichtes Siegel 
Das Todesmahl, an feine Stirn gedrückt; 
Da trat die Hölle feiner Bruſt empor 
Ihm in das Aug', und auf die ſtarre Zunge. 
Auf ſeine Kniee ſank er vor mir nieder, 
Und beichtete, wie er dem Weltgericht 
Einſt beichten wird. In feiner Wohnung fand 
Ich die geheim verborgenen Papiere. 
Oberhaupt. 
Und dieß Bekenntniß? 
Inquiſitor. 
Hat er eben nun; 
Eh wir hieher in dieſen Saal getreten, 
Vor den Avogadoren wiederhohlt. 
6 Oberhaupt. 
N Avogadoren, euer ift das Wort! 
A vagador. 
Seit ſieben Jahren war ſchon Gondalo 
Bandit in Montis Dienſt, als dieſer ihn 
Zum Wacheoffizier dem hohen Rath' 
Empfahl; und was als ſolcher er verbrochen 
Auf ſeines Herrn Geheiß, hat dieſer Saal, 
Venedigs Beichtſtuhl, nimmermehr vernommen, 
Den Meuchelmord hat oftmals er verübt, 
Seit er das Kleid der kriegeriſchen Ehre, 
Der vaterlaͤndiſchen Beſchuͤtzung traͤgt, 
Und — hoͤret Väter des erlauchten Rathes! 
Und Monti war es, der durch Gondaglo 
Den alteiten Senator Mocenigo 
Ermorden ließ im Hauſe der Geſetze. 
Inquiſitor. 
Des goldnen Brief's, des grauen Haupt's nicht achtend, 


u . 
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5 A vogador. 
Und weil des Mahlers Palma Pflegetochter 
Einſt ſeine Liebeswerbung, fromm, verſchmäht, 
Beſchloß er, raͤnkiſch, ſeiner Rache ſte 
Zu opfern! Nicht genuͤgte dem Verruchten 
Gewoͤhnter Meuchelmord; er ſann darauf, 
Auf's unbeſchirmte, holde Haupt der Unſchuld 
Des Henkertodes Schmach und Quaal zu waͤlzen; 
Und ſelbſt des Herzogs Sohn erkor er ſich 
Zum Werkzeug ſeiner Rache. Wie er dann 
Die boͤſe That begonnen und verübt, 
Das geben die Papiere deutlich kund. 

| Inquiſitor. 
Erlauchte Vaͤter, ſeyd gerecht, und ſprecht 
Das Urtheil uͤber mich und meinen Dolch! 


Oberhaupt. 
Avogadoren! 
Avogador, 
Wir erklaͤren, feyerlich \ | 
Im Namen der. Gefese, jenen Mord 1 1 


Für des Verbrechens wohlgemeß'ne Strafe. 
Inquiſitor. 

(nach einer Pauſe) 
Iſt dieſes Wort der drey Avogadoren 
Auch euer Richterfpruh? 1485 Nine 

(Pauſe. Man hoͤrt Geraͤuſch hinter dem Berkang) 1 95 | 
Es drängt die Zeit, | 

Und hinter jener Wand verſainmelt ſich 
a ein Gericht, vor das ich kreten muß. 


Se . N 
Es richtet eine höhere Gewalt | \ 
Dort innen, die nicht deines Work's bedarf e 
Und deines Rings. | we ING 
Inquiſitor, „ hi 


Die oberſte Gewalt in 
Iſt das Geſetz. Ich frag! in BUN Namen; 10 


N 


Wer wagt es, dem Inquiſttor zu ſperren 
Die Schrauken des Gerichts? 
Dberhaupt. (mi Hoheit) 
Der Rath der Zehner. 


1 Inquiſitor. 
Ich ſprenge dieſen Riegel. 
Oberhauupt. 


Richter, hoͤrt! 
Inquiſitor. 
Ich wage den Verſuch, ob meine Rechte 
Richt gelten in dem Kreis der Henkersknechte? N 
(er tritt raſch gegen den Vorhang) 


Fuͤnfter Auftritt. 


Vorige. Mehrere Senatoren (bie erfchraden her⸗ 


einſtuͤtrzen, und dem Inquiſitor in den Weg treten) 


Ein Senator. 
Auf, Vaͤter auf! ein Aufruhr iſt bereitet! 
Es ſtuͤrmt ein wilder Haufe, zuͤgellos, 
Vom Ufer der Sklavonier herauf. 
(nan hort von fern ein dumpfes Getöfe, das immer 
naher ruͤckt.) ö 
Mehrere aus der Verſamm lung. 
Hoͤrt! Hoͤrt! 
Senator. 
Den Namen Naldi bruͤllen fie, 


Der Rache Loſungswort, durch Platz und Gaſſe. 


Oberhaupt. 
Zu Altomonte's Raͤthſelwort und That 
Mag Walt Aufruhr wohl der Schluͤßel ſeyn. 
Senator. 
Und von meyneid'gem Schiffesvolk umringt, 
Erblickt man Don Fernando an der Spitze 
Der Wuͤthenden, mit hochgeſchwungnem Schwert. 


\ 


Soll daß Gericht beendet, die Verſammlung | | 
Bewaffnet werden „ fort! wir folgen nach. | | 


Und wenn der Taucher um die Perlenſchaale 
Hinabgreift in des Meeres Grund und Sand, 


Hort ihr die Tobenden! ſchon armen i; 


Inquiſitor. (beiſeits) 
Es iſt geſchehn! an dieſem Felſenriff . 
Zerſchellt das Ruder, ſinken muß das Schiff! 
Oberhaupt. (geheim zu einem aus der Verſammlung) 
Geh, eile in die Signoria! ſchnell 


(anzuͤglich zum Inquiſitor) f en 
Nun, Altomonte, ziehe deinen Dolch! 
Inquiſitor. (der den wegeilenden Senator aufhält, tritt 
mit gebieteriſcher Gebehrde vor die Verſammlung )) 
Halt! keiner wag' es, wegzutreten hier! 
(groß) 
Ha ſeht! den Kreis der zehen Zauberdrachen, 


Die an Venedigs Henkerſtube wachen, 
Zerſprengt der Wahnſtun eines Liebenden! 


Er mannet euch! kein Leid ſoll euch geſchehn! e iz 
Auch über euch erging der Regenbogen, 

Der frey von Sturm des Golfo Herrin ſpricht! 

Ihr hangt an einem goldenen Gewicht, 1 

Dem Vaterlande ſeyd ihr zugewogen! 


Im Sturm zerreißt Venedigs Mantel nicht! 

Sanft tilge das Geſetz die ſchwarzen Mahle! — 

Halt er den Schlamm auch in geſchloßner Hand. 
Sechster Auftritt. 


> orig e. Herz o 8. (der voll Särsten Rn 


Herzog. 
Weh'! Wehe! rettet euch! — Gefahr! Gefahr: 


Die Thore, und die Wachen müſſen weichen. 


N 


. 


Oberhaupt. 


Der Sonn des Herzogs iſt des Aufruhrs Haupt. 


Herzog. | 
Hat Strafe, Rache über den Verräther, 
An Vaterland, an Namen, Stand und Blut! 
(man hört das Getöfe näher kommen) 
Hoͤrt! Hoͤrt! 
Herzog. 
Ich fodre euren Schutz, Erlauchte; 
Oberhaupt. 
Umringt den Herzog! nehmt ihn in die Mitte! 
(die Verſammlung umringt den Herzog) 
Avogadoren, tretet nun voran! 
So laßt uns in die Signoria eilen. 
Herzog. 
Wir laufen den Rebellen in die Haͤnde. 
Inquiſitor. 
Hier ſteht! — nochmahl gebiet' ich euch: hier ſteht! 
Den Platz allein, den, feig, die Pflicht verlaſſen, 
Beſetzet die Gefahr. Zum letztenmahl: 
Hier ſteht! 
Gum Her zog) 
O Herzog! es geziemt ich ni nun, 
Des hohen Sinnbilds eingedenk zu ſeyn, 
Das von Venedigs Thron fein Maͤhnenhaupt 
So koͤniglich hinausreckt in die Meere, 
Und herrſchend ſtehet in der Voͤlker Reih'n! 
Die wilde Fluth, die vom Lagunenbeet, 
Erbrauſend an den Schoos der Mutter ſchlaͤgt, 
Sie iſt dein eigen Blut, bezaͤhme ſie! 
(zu der Verſammlung) 
Wer hier den Namen des Erlauchten traͤgt, 
Der trag' ein leuchtend Auge auch im Sturm! 
Wir ſtehen da, des Golfo Fackelthurm, 
Und ruhig muß der Bucentauro ſchiffen! 
Der Geiſt der Weltgeſchichte ſoll nicht ſagen: 
Venedig habe ſich au uns vergriffen, 


5 1 
Auf ſchlecht Metall fein Löwenbild geſchlagen. 
(Er tritt voll hoher Ruhe gegen die Seite des Eingangs wo 
das Getoͤſe vernommen wird. Getoͤſe am Eingange.) 
WB; Be o g. 
Sie kommen! 
Be, 5 nquiſitor, 
Sich zu ſtellen vor Gang. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Fernando. (fürze mit entblöͤſtem Degen her⸗ 
ein, ihm ſolgt ein bewaffneter a F 


„Volk. 
Hoch lebe Graf von Naldi und ſein Kind! 
Fernando, 
Tyrannen, meine Braut! 
Volk. 
Heraus, heraus 
Den edleu Naldi, das erlauchte Haupt! 
f In quifito r. (u dem Volks haufen) 
Zuruck! ich halte dieſen Dolch empor, 
Und wer von euch nach der Sekunde noch 
Die Frevlerſtirne mir entgegen tragt, N 
Den ſinkt er, toͤdtend, in das Herz! — zuruck! 
(Der Haufe macht Miene umzuwenden. 
Fernand 0. ö ; 
Bleibt, Bürger! 5 
5 Sarnen 5 
Wirf den heil'gen Namen nic, } 
Die reine Perle, in den Bodenſchlamm, a 5 
Den die Lagunenfluth hieher geſpie'n! 
Gedungne Knechte ſeyd ihr dieſes Frevlers! 
Banditen, die in Mitternacht und Schlummer 
Das 1 mit Dolchen überfallen! 175 | 


Doch wißt: der Löwe ſchlaͤft mit offnem Aug , De 


Und der Inquiſttor iſt euch begegnet! N 
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— 
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i (Den Dolch ſchwingend.) 
Von dannen! 
Fernando. 

Bleibet! ſcheut nicht dieſen Dolch! 
Geheim, im Meuchelmorde trifft er nur, a 
An offner Bruſt und Wehre ſpringt er ab! 

Einige aus dem Volke. 
Heraus den Naldi! 
f Inquiſitor. 
Wohl! ſo ſtehet Zeugen, 
Wenn das Geſetz, die Majeſtaͤt Venedigs, | 
Dieß blinde, wildbethoͤrte Schwindelhaupt 
Hinab wirft in das dunkle Fluthengrab! 
Hinweg den Oolch! 
(er wirft den Dolch weg.) 
Das Wort iſt meine Waffe. 
(Mit ämtlicher Wurde.) 
Ich Altomonte, Staatsinquiſttor, 
Verhafte Don Fernando als Rebellen, 
Kraft meiner Amtespflicht und der Geſetze. 
Die ganze Verſammlun g. 
Fort, fort mit ihm! hinab in das Gefängniß! 
Fernando. 
und ich — ich Don Fernando von Tarenti, 
Des Herzogs Sohn, ermorde euch, Spkannen 
Wenn nicht in diefer Stunde euer Wort \ 
Mein Weib mir, und dem Kreife diefer Bürger 
Den alten Stamm der Naldi's wieder giebt! N 
In quiſitor. (indem er den Herzog aus dem Kreiſe 
hervor führt.) 
Auch dieſen mordeſt du? 
Herzog. 
Verräther! 
Fernand 0. din wilder Verwirrung) 
Herzog! 
Bepm Himmel! — Gott! — Unmenſchen! prüft mich 
N nicht! 


Die Woge des tarent'ſchen Bluts in mie - 
Droht umzuſchlagen, und der alte Anker 
Der ewigen Natur — auf ſchwanker Fluth 5 
Treibt er herum, und kann den Grund nicht faſſen! 8 W 
und reißet ihr ſein Tau, den Brautkranz ab, 0 
So mag das Wort auch gelten, das ich gab. b \ 
(Man hört hinter der Wand ein dumpfes ei 
Inquiſttor. 
N Unſinniger! die Waffen aus der Hand! 
Es regt und reckt ſich hinter dieſem Thor. 
Fernando. 
| 9 laßt mich treten vor das grimme Thier! 
Die Maͤchte, die Herakle's Goͤtter waren, 
Sie ſtehen auf, ſie regen ſich in mir! 
Und laͤßt das Unthier nicht das Opfer fahren, 
Ich bohr' dieß Schwert in Rachen ihm und Kralle, 
Und — hoͤrts Tyrannen! — ſterben mußt ihr alle! 
Inquiſitor. 
(Er tritt zu Fernando, und drückt ihm den Ning an feinem 
Finger mit Kraft auf die Stirn.) | 
Ich weihe Don Fernando von Tarenti, 5 7 
Mit dieſem Ring dem Blutgericht zur Strafe! N BR 
(Er tritt zum Tiſch, und ſchlaͤgt mit dem Hammer dreymahl 


anf die Glocke) | RN 9 

Den Vorhang auf! — Erlauchte, zu Gerictktt N 
(Die Verſammelten ſetzen ſich, ann der Vorhang tout e 5 N 
4 . 

Achter Auftritt. 

(Ein großer Saal; im Hintergrunde erblict man ben Sehen b a N 


einer Brücke, die uber den 1 in das Serterhaus hinüber un 

fuͤhrt. Nach rückwärts ſteht ein Haufen € birren mit Fackeln. 5 
Rechts und links iſt die verſammelte Er 
gereiht) 


5 ert n a ndo,. 
Zuruͤck ihr Henker! auseinander! ! mi 


8 


(Er ſtuͤrzt, ben: Degen ie, er h e 


ur 
Sbirren los, die ruhig auseinander treten. Man ere ö 


blickt die koloſſaliſche Statue eines Löwen mit aufge⸗ x 
ſperrtem Nahen. Vor ihm iſt ein ſchwarzes Tuch auſ⸗ 
gebreitet, auf welchem die Leiche der Roſaura, bis 


zum Haupt zugedeckt, liegt; ihr zur Seite fieht, 
von den zwey übrigen Inquiſitoren umgeben, der Pilz 
ger; er halt, im ſtillen Wahnſinn hinbruͤtend, Roſau⸗ 
rens Zrauffranz in der Hand.) N 


Inquiſitor, (bey dem Anblicke von tiefem Schrecken er⸗ 


griffen.) 


Ha, Teufel! das war euer Meiſterſtuͤck. 
Fernando. (dem bey dem erſten Anblicke der Degen ent⸗ 


flnkt, bleibt eine Weile vor Schrecken erſtarrt ſtehen, 
den ſtarren Blick auf die Leiche geheftet; er ſinkt dann 
auf die Kniee, kuͤßt das Angeſicht der Todten, ſpringt 
auf einmahl raſch empor auf die Brücke, und ſtürzt 1a 


über das Geländer ins Meer hinab.) 


Herzog. 
Ewiger Gott! 


Einer der beyden Inquiſitoren. (die noch 


ruͤckwaͤrts ſteheu.) 
Er iſt ins Meer geſtuuͤrzt. 

Inquiſitor. (zum Herzog) 
Tyrann! es wirft ein Gott den Henkerknoten, 
Den du um jenes graue Haupt geſchuͤrzt, 
Dir in die eigne Bruſt. 
f ö Das Schickſal laͤßt 
Die Schmach nicht haften auf Venedigs Purpur, 
Und ſieh! es hat der Meeresfluth geboten, 
Das Blut zu lecken von den Loͤwenpfoten. 

Pilger. bervorfretend) 

Tretet herein, ihr muntern Genoßen! 
Tanzet den Hochzeitreigen mir nach! 
Sehet, ihr koͤniglich Brautgemach 


N Kr 1 
f 5 kn a die Maßeſtat ak 


! les ſollt ihr laden 05 rufen, // a N ra 
2 Bas an den Lö Löwenbrüſten ar. X EN 
N , In ſhifitor. F 
50 trüb' o Gott! geht dieſe Sonnef unte. 
. Oberhaupt: a 
Hinweg! fol die Verſammlung langer noch N N 


1% 


Der Zeuge int von dieſem Aberwig! Re En 


Inguiſit or. ö 
Geduld, denn noch iſt das Gericht nicht aus! 1 
Vor dieſer Marterſäule ſollt ihr ſtehn. 1 N 
g . Pilger. ˖ je 1 
Seht da den In aus hundert holden Blumen e 
Hat ihn die Hand der Liebenden geflochten, Ki 
Aus Roſen, Veilchen, Myrthen, Nos marin, f 
Vergiß mein nicht, Narciſſen, Immergrün. 
Nehmet und ſchmüͤckt euch, hohe Hochzeitgaͤſte! 3 
Blumenbekraͤnzet kommet zum Feſte! a | 
Es ſind die Blumenworte nur der Erde, f = 
Mit denen ſie die Sterblichen will sehen, 

Sie thut uns da mit lieblicher Gebehrde, 

15 zartem Wort geheimen Sinn zu wiſſen. 

(Er theilt Blumen aus, die er aus dem er nimmt.) 
| (Zum Herzog.) 
Die Roſe dir, fie bedeutet Lieb' und Zorn. 5 a | 
Zerreißt du ihr Blatt, ſo ſticht dich ihr Dorn! 0 
Doch ſieh da, ſieh! — da hängt ein Tropfen Blu N 
Wiſch' ihn nicht weg, er ſteht zum Purpur gut. 0 . 

(Zum „ VVV 
Du nimm das ſinnige Vergißmein nich!! 
Das Blümlein ſoll auf Graͤb mon maßt bre 


pt, 5 


och au 
Die 10 des Andes ae zu 
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5 * x 
6 f 4 ua) it or. (in mit bog Rührung ma on) 
0 Men Naldi! Nadi! * N 

Pilger. (zu dem Oberhaupt ber Zehelänner ! 

f Bat das Meeresgras! 
“ns Ich fand es unten an deln Kerkermauern; e 
ed Ein Greis, der vierzig Jahre unten ſa , 8 
| | Hat mir besenget: ewig ſoll es dauern. TUR 
BE Da nehmt! du auch! dir auch! auch du! — das nie 
75 Das is dir Myrthe, der Zauberbaum! 

Wer drunter ſchlaͤft, hat lieblichen Traum, 
A Ey wandelt den Himmel wohl auf und ab, 


nd wenn er erwacht, fo liegt er im Grab! 
| „Berührt fie nicht, hinweg! 
15 1 Sie iſt das Blatt der Liebenden und Treuen — 
| | Ich muß fie auf Roſaurens Brautbett ſtreuen. 
(Er tritt zur Leiche, zerreißt den Kranz langſam über ih 
655 N fo daß die Blätter ſanft auf ihr Haupt niederfalfen 
DER Mit der letzten Blume ſinkt auch er todt neben Roca 
ren nieder. Schauerliche Paufe, 
N Inquiſitor. 
\ | Venedigs ält'ſter, herrlichſter Piaſter 
Iſt eingeſunken. Väter! Edle! Bürger! 
Der, deſſen Frevlerhand ihn umgeſtürzt, 
Kann fürderhin das Diadem nicht tragen. 
1 ir Tarenti! 
55 5 er tritt zu dem Herzog, und loͤſt ihm den Purpurmantel ab. 
r Vor der Dogewahl, Erlauchte, 
Noch ſeperliches Begraͤbniß dieſen Leichen! 
und jeder Buͤrger trägt auf naſſer Wimper 
5 Die Perl“ zu Naldi's Monument ans Grab! 
. (Er tritt zur Leiche.) 
Das Gaterland, erhabner Dulder, ziert 
Dich todt, it dem, was lebend dir gebührt. 
We (er 8 fanft a bie eicher ö 
KA . 5 1 


